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Sonntag, den 26. November u89 66. Jahrgang
Abonnementspreis de S Jnſertions- Gebührvierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung S J S für die 57 S geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privateund Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., e in Merſeburg und Umgegend 10 pf. u

beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mt.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3- 6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Zum Todken feſt. G
Wenn die Blätter fallen und der Herbſtwind über die Stoppeln fegt, feiert die ſondern an einen feſten, von Gottes Wundermacht verbürgten Troſt uns klammern dürfen.

Kirche ihr Todtenfeſt, den Gedächtnißtag der Vollendeten. Dumpfer klingen die Glocken, Die Auferſtehung Chriſti von den Todten iſt der Grund und Quell unſerer Hoff
ſchwarz verhüllt ſind die Altäre, ernſt ertönt Orgelton und Predigtweiſe, lange Pilgerzüge nung. Es lebt eine Liebe, die über allen Tod triumphirt und eine Welt des Lebens und
wallen mit bekümmerten Herzen nach den ſtillen Friedhäfen. der Vollendung uns zubereitet hat.

Es iſt etwos Bedeutſames um ſolche Todtenfeier. Auch die Glücklichſten, vor denen Wir nennen ſo ſinnig unſere Verſtorbenen „Heimgegangene“ und blicken ihnen nach
das Leben im Sonnenlicht ſich ausbreitet, werden an dieſem Tage ernſter als je daran er als ſolchen, die ihre ſelige Heimath gefunden haben. Laſſen wir uns dieſen Troſt nicht
innert, daß ſie nicht mehr ſind als ein fallendes Blatt, eine welkende Blume, und daß ihr rauben! Es iſt ein heiliges, ein herrliches Amt der Kirche, mit Gottes Wort und in
Leben dem Nebel gleicht, den ein Windſtoß verweht. Gottes Kraft für die Ewigkeit zu erziehen und alle weltverlorenen, trauernden und zagen

Vor ſolchen Herbſtgedanken ſchaudert das Herz zurück. Der Menſch hat ein Grauen den Herzen mit Frieden und Hoffnung zu erfüllen. Am Todtenfeſte läuten die Glocken
vor dem Sterben. Wie Weherufe tönen die Klagen von den Denkmalen und Grabinſchriften „Auferſteh'n, ja auferſtehn wirſt du, mein Staub, nach kurzer Ruh'
der Heiden. Auch der Kränkſte, Elendeſte fühlt noch den Durſt nach Leben in ſeiner „Unſterblich's Leben wird, der dich ſchuf, dir geben.“
Bruſt. Gottlob, daß wir im Angeſichte der Sterbebette und Gräber nicht erſchrecken,
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gen den Muth en im Hufbeſchlag betreffend. n
Von den ſtaatsſeitig niedergeſetzten Kommiſſionen zur Abhaltung der durch das Geſetz vo18, Juni 1884 angeordneten Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Dppeſchiene erbet

per n ſehr Da r r ſtattfindenin Merſebur ontag, den 8. Januar, Montag, den 9. il, Monn m e ntag, den April, Montag, den 9. Juli,
in Eisleben Dienſtag, den 13. Februar, Dienſtag, den 8. i, Din e ehe F ſtag, den 8. Mai, Dienſtag, den 7. Auguſt,
in enber onnerſtag, den 15. März, Donnerſtag, den 14.4 13. Hetiberg ne den 13 Dezember nan den Fariz Vonntrſtat. en

in Herzber ttwoch, den 7. März, Mittwoch, den 6. i, Min r z ch, den 6. Juni, Mittwoch, den 5. September,
ie Meldungen zu dieſen Prüfungen ſind mindeſtens 4 Wochen vorher unter Einreichuneines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die erlangte techniſche Abrildeg ſowie Pat

Einſendung von 10 Mark Prüfungsgebühr zu richten
a) für die Kommiſſion in Merſeburg an den DepartementsThierarzt Oemler daſelbſt,
b) für die Kommiſſion in Eisleben an den KreisThierarzt Klooß daſelbſt,

9 r r r in do en W e nkre Wienke daſelbſt,
r die Kommiſſion in Herzberg an den kommiſſariſchen Kreis ThiMerſeburg, den 16. Oktober 1893. hat veratzt Sge ts von

Der Königliche RegierungsPräſident. J. V.: von Bötticher.

Die hieſige erſte Bürger Knaben und Mädchenſchule wird am 1. April 1894 in
eine gehobene Knaben und Mädchenſchule umgewandelt, welche den Beſtimmungen der Geſetze
vom 14. Juni 1888 und 31. März 1889, betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten, nicht

unterliegt. Es wird demnach an dieſer Schule vom 1. April 1894 ab bis auf Weiteres wieder
daſſelbe Schulgeld erhoben werden, welches früher an der erſten Bürgerſchule erhoben wurde. Es
zahlen alſo vom 1. April 1894 ab einheimiſche Kinder in der Selekta, 1. und 2. Klaſſe 36
Mark, in der 3. und 4. Klaſſe 27 Mark und in der 5. und 6. Klaſſe 18 Mark jährlich, aus
wärtige Kinder dagegen ein um 50 höheres Schulgeld. Das Schulgeld für den Beſuch der
gehobenen Schule iſt in Vierteljahrsraten im Voraus zu zahlen und es findet keine Rückerſtattung
bezw. kein Erlaß ſtatt, auch wenn ein Kind während des Vierteljahrs zeitweiſe die Schule nicht
beſuchen ſollte. Der Unterricht in den Volksſchulen (zweite Bürgerſchule der inneren
Stadt, Altenburger und NeumarktsSchule) iſt für einheimiſche Kinder vom 1. April 1894

Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt die unter Nr. 169 am 21. v. Mts. eingetra iBrunnenver waltung Friedricho gen Keuſchberg bei Bad Dürrenberg 5

ickau Eo.heute wieder gelöſcht worden.
Merſebürg, den 11. November 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.
Unter Nr. 171 unſeres Geſellſchaftsregiſters iſt heute zufolge Verfügung vom 10. d. Mts.

die Eri nedrichsquelle Keuſchberg bei Dürrenberg a/S., A. Gröſſel S Co.errichtete Kommanditgeſellſchaft zu Keuſchberg bei PHarrenberg eingetragen s
Als perſönlich haftender Geſellſchafter iſt

venee Stadtſchreiber Anna Ottilie Gröſſel geb. Brendler in LeipzigReudnitz

Außerdem iſt ein Kommanditiſt vorhanden.
Merſeburg, den 11. November 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung TII.

Zwangsverſteigerung.Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Frankleben geſchl. Band I
Blatt 27 auf den Namen der unbverehelichten Wilhelmine Henriette Gutjahr in
Fenrſee leeren et W r acht und Weh Gemarkung Frankleben belegene

erſtelle Nr. eſtebend aus Wohnhaus mit Ho dHausgarten, Scheune, Garten und 2 Ackerplänen), v t
am 13. Januar 1894, Vormittags 9 Uhr

e dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 verſteigert

Das Grundſtück iſt mit 2,91 Thaler Reinertrag und einer Fläche von 0 1610
Grundſteuer, mit 36 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer rn Hektar mr

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 15. Jannar 1894, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 14. November 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Zwangsverſteigerung.
T Auf den Namen des Arbeiters Karl Keck in Pretzſch eingetragene, im Dorfe Pretzſch belegene
GrundſtückRebetne nern Nr. 11, beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum und

am 20. Januar 1894, Vormittags 9 Uhr
er unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 verſteigert

Das Grundſtück iſt mit 50 Mark Nutzungswerth zur GebäudDas Urtheil über die Ertheilung des Zuch Vebnadeſtentr veranlagt.

am 22. Januar 1894, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 20, November 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Merſeburg, den 17. November 1893.
ab frei, auswärtige zahlen 90 Pfennige Schulgeld für den Monat,

Der Magiſtrat.

r

gemacht.
Merſeburg, den 24. November 1893.

Bei den am 20., 21. und 23. d. Mts. ſtattgehabten Ergänzungs- reſp. Erſatzwahlen
ſind folgende Stadtverordnete gewählt reſp. wiedergewählt worden

bis ult. 1899:
von der dritten Abtheilung:
Herr Lohgerbermeiſter Barth,

Bäckermeiſter Heyne,
Kaufmann Meiſter,

von der zweiten Abtheilung:
Herr Direktor Glaß,

Rechtsanwalt Hündorf,
Kaufmann Klauß,

von der erſten Abtheilung:
Herr Fabrikant Heilmann,

RegierungsSekretär Hetzer,
Apothekenbeſitzer Marche,

bis mlt. 895:
Herr Fleiſchermeiſter Beyer,

Maurermeiſter Günther jun.,
bis ult. 1897:

Herr Oekonom Mildner.
Unter Bezugnahme auf den S 27 der StädteOrdnung wird dies hierdurch öffentlich bekonnt

Der Magiſtrat.

Merſeburg, 25. November 1893.

Wochenſchau.
Die Debatte über die neuen Handelsver-

träge welche die deutſche Reichsregierung mit
den Königreichen Spanien, Rumänien und
Serbien abgeſchloſſen hat, hat im Reichstage
begonnen, und damit zugleich die Auseinander
ſetzung über die neue Wirthſchafts
Holitik, welche noch manche Sitzung in An-
ſpruch nehmen dürfte, denn es iſt vorauszuſehen,
daß man im Reichstage immer wieder und
immer wieder auf dies brennende Thema zurück
kommen wird. Die Reichsregierung bleibt bei
den von ihr kundgegebenen Prinzipien ſtehen, und
verficht namentlich den Werth der von ihr bis

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundduche von Pretzſch Band I Blatt 15 Her abgeſchloſſenen Verträge. Ein Vorſpiel zu
dieſer Erörterung im Reichstage bildete eine
Meldung, nach welcher ſich der Reichskanzler
außerordentlich kurz abfertigend über die Lage der
JVandwirthſchaft ausgeſprochen haben ſollte. Der
leitende Staatsmann ſollte etwa geſagt haben,
es ſei eben ſelbſtverſtändlich, daß die Landwirthe,
welche ihren Beſitz nicht behaupten könnten, zu
Grunde gingen. Andere würden hierauf billiger
kaufen und ſich dann auch behaupten können.
Wer den Charakter des Grafen Caprivi kennt,
konnte von vornherein nicht darüber im Zweifel
ſein, daß Aeußerungen, wie die erwähnten, nicht
von ihm gethan ſein konnten. Eine Darlegung

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

im deutſchen Reichsanzeiger ſtellte denn auch ſo

fort den Sachverhalt richtig; Graf Caprivi hat
nur darauf hingewieſen, daß übermäßig ver
ſchuldete Landwirthe ſich ſchwerlich dauernd in
ihrem Beſitz würden halten können, und
ſein Bedauern über die mißlichen Verhältniſſe
ausgeſprochen. Das klingt ſelbſtredend völlig
anders. Die Handelsvertragsverhand-
lungen mit Rußland dauern fort und ge-
währen für einen Abſchluß noch keine beſtimmten
Ausſichten. Von einem Vertrage iſt man jeden
falls noch ganz erheblich entfernt, und wenn
ein Ausgleich auch nicht unmöglich iſt, ſo iſt er
doch ſchwierig genug, als daß man es unter-
nehmen ſollte, ſich hierüber in Prophezeiungen
zu gefallen. Die neuen Steuervor-
lagen ſind zum Beginn dieſer Woche vom
Bundesrathe genehmigt worden und dann dem
Reichstage zugegangen. Am meiſten umſprochen
iſt und bleibt die neue Tabakfabrikatſteuervorlage.
Daß die Abneigung gegen dieſelbe ſich vermindert
hätte, kann man nicht ſagen, und beſonders in
Mittel Deutſchland und Süddeutſchland macht
ſie ſelbſt in Kreiſen ſich geltend, welche mit dem
regſten Eifer für die Annahme der neuen Heeres
organiſation eingetreten ſind. Die Zahl der im
Reichstageeingebrachten Anträge aus der
Mitte der einzelnen Parteien iſt wieder ganz außer
ordentlich groß, und wenn der Reichstag, der unge
mein redeluſtig geſtimmt iſt, nur einigermaßen Alles
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aufarbeiten will, dann hat er im kommenden
Jahre bis gegen Pfingſten hin zu thuen. Das
Präſidium des Reichstages iſt bereits
von dem Kaiſer empfangen worden, welcher von
ſeinen Jagdausflügen zum Geburtstag ſeiner
Mutter, der Kaiſerin Friedrich, nach Potsdam
zurückgekehrt iſt, und ſich dann nach Kiel begab.

Eine aufrichtige Trauer- und herzliche Theil-
nahmekundgebung des deutſchen Volkes hat es bei
der erſchütternden Kunde von dem Tode des
früheren Fürſten Alexander von Bul-
garien gegeben, der nach der Sturm und
Drangperiode ſeines Lebens als öſterreichiſcher
Generalmajor Graf Hartenau in Graz an der
Seite ſeiner liebenswürdigen Gemahlin lebte.
Fürſt Alexander hat, wie ja Jeder weß, in ſei
nen jungen Jahren auf der Balkanhalbinſel ſchwere
Tage verlebt, in denen er ſich aber immer zu
jeder Stunde als wackerer, unerſchrockener Mann
und tapferer Soldat bewährt hat. Seine Bul-
garen vergötterten ihren heldenmuthigen Führer
aus den Schlachten vor Slivnitza und Pi-
rot und. auch Deutſchland konnte ſtolz
auf ihn ſein, denn er hat dem alten
Vaterlande Ehre gemacht. Dem glorreichen
Siege folgte der im nächtlichen Dunkel ſchleichende
Verrath, und in den trübſten Stunden ſeines
Lebens hat auch der Battenberger hell erkannt,
was wahre Volksliebe heißt. Er ſchied von
den Höhen der Menſchheit und ſuchte im
ſtillen Privatleben Ruhe und Frieden der ihm
nun für wenig zu Theil geworden. Nach nur
zweitägiger Krankheit verſchied er in 36. Jahre
ſeines Lebens. Jn Bulgarien gab es eine
freiwillige Landestrauer, und auf den dringenden
Wunſch der Nation wurden Alexander Batten-
bergs Ueberreſte definitiv in dem Boden ruhen,
welchen er einſt ſo tapfer vertheidigt. Ein
ſtolzer Eichbaum war's, deſſen Krone plötzlich
der Blitz zerſchmetterte.

Ein neues Kolonialabkommen iſt zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und England
ſoeben abgeſchloſſen worden es betrifft die
Abgrenzung des Hinterlandes von
Kamerun und iſt der praktiſche Ausbau des
Abkommens vom Jahre 1885. Deutſchland hat
nun bezüglich Jnner-Kameruns noch einen defi-
nitiven Grenzvertrag mit Frankreich zu ſchließen.
und das wird wohl nicht ſo ganz leicht werden.
Die Franzoſen haben heute ſchon keine rechte
Luſt mehr, einen früheren theilweiſen Grenzvertrag
für dieſe Gegenden anzuerkennen, obwohl bezüg-
lich ſeiner Rechtsgiltigkeit auch nicht der geringſte
Zweifel obwalten kann. Aber wer Streit ſucht,
der findet ihn, und franzöſiſche Expeditionen
haben ſchon wiederholt Gebiet betreten welches
noch dem erwähnten Vertragsſchluſſe dem
Deutſchen Reiche ausdrücklich zugeſprochen iſt.
Heute, nach den Ruſſentagen, iſt man in Paris
noch bockbeiniger als vorher, und ſo werden die
zu erwartenden Verhandlungen wohl nicht
gerade leicht ſein. Major von Wißmann,
welcher ſeinen Dampfer glücklich nach dem Tanga-
nyikaSee in Centralafrika gebracht und ſomit
alle ihm im Wege ſtehenden Hinderniſſe erfolg-
reich überwunden hat, tritt jetzt den Rückmarſch
zur oſtafrikaniſchen Küſte an. Für den Winter
wird er im Süden verbleiben und vielleicht im
nächſten Sommer erſt wieder nach Deutſchland
kommen. Aus Deutſch-Südweſtafrika hat
bisher nichts an neuen Kämpfen unſerer Schutz
truppe mit Hendrik Witboi und Genoſſen ver
lautet.

Die großen Parlamentsdebatten haben
nun allenthalben ihren Anfang gerommen. Jn
Paris hat ſich das Miniſterium Dupuy der
Deputirtenkammer mit einer Programmerklärung
präſentirt, die an ſich zwar nicht viel bedeutet,
die aber von den Sozialiſten unter den Abge
ordneten ſofort als direkte Kriegserklärung aufge-
faßt worden iſt. Sie haben ein Mißtrauensvo-
tum gegen das Kabinet beantragt, welches in
jedem Falle abgelehnt wird. Wenn auch die
Mehrheit in der franzöſiſchen Volksvertretung für
die heutige Regierung etwas ſchwankend ſein
mag, für die Bekämpfung der ſozialiſtiſchen Be
ſtrebungen und Anträge iſt ſie vollſtändig genügend.

Zu gleicher Zeit iſt auch in Wien das neue
öſterreichiſche Miniſterium des Fürſten
Windiſchgrätz mit einer Erklärung vor das
Abgeordnetenhaus hingetreten, worin die
ſtrenge Achtung der Rechte aller Nationalitäten,
die Anbahnung von Reformen und die Zurück-
nahme des vielbekämpften Wahlgeſetzes, welches
den direkten Anlaß zum Sturze des Miniſte-
riums Taaffe bildeten, verſprochen worden.
Vorerſt wird das Miniſterium Windiſch-
grätz ja wohl einige Ruhe haben wie lange
die Einigkeit der großen Parteien des Hauſes
und damit die Einigkeit unter den Miniſtern
ſelbſt erhalten wird, wird man ja ſchen.
Wien iſt für Jntriguen ein ſehr günſtiger
Platz und ſchon manche Regierung, die mit
großen Hoffnungen die Geſchäftsleitung über-
nahm, ſah ſich hinterher bald außer Stande, ihre
Politik zum Abſchluß zu bringen. Zu wünſchen
wäre es ſicher, daß in Oeſterreich einmal
Ruhe einkehrte. Jn Rom, wo man noch dazu
mit einem plöhlichen Streik der Tele-
graphenbeamten ſeine liebe Noth hat,
hat in der Kammer der Anſturm gegen das
Miniſterium Giolitti begonnen. Es wird im
Hinblick auf ſeine unglückliche innere Politik
kaum nach längere Zeit im Amte verbleiben.
Die Engländer haben in Ccentralaſien
einen bedeutenden Erfolg errungen inſoſern, als
ſie mit dem Emir von Afghaniſtan nun

endlich zu dem ſchon lange angeſtrebten Ein
vernehmen wegen der beiderſeitigen Macht-
ſphären gekommen ſind, und zwar iſt dieſe Ver
einbarung ganz und gar zu ihren Gunſten erzielt
worden. Der Krieg mit dem König der Mat a-
vele in Südafrika, Lobengula, dauert noch fort,
doch ſollen Verhandlungen die einen günſtigen
Abſchluß verſprechen bereits eingeleitet worden
ſein. Die Spanier haben zu ihrer Plage mit
den Anarchiſten und zu ihrem Kabylen-
krieg in Nordafrika, deſſen Ende noch gar nicht
abzuſehen iſt, als Drittes nun einen Streik der
Tel graphenbeamten bekommen. Die ſchon
bankerotten Staaten Portugal und Griechen-
land haben wieder einen neuen Streich
zur Benachtheiligung ihrer Gläubiger ver-
übt. Doch ſcheint diesmal die Sache das Gute
zu haben, daß nun die Geduld der fremden Re
gierungen ſich zu erſchöpfen beginnt. Aus Süd-
Amerika kam die Kunde, daß der Enkel des
letzten Kaiſers von Braſilien, der junge Prinz
Pedro d' Alcantara, zum Kaiſer von Bra-
ſilien ausgerufen ſei, und aus Paris hieß es
dann hinterher, der Prinz Peter ſei bereits in die
Fremde gegangen. Damit war es nun nichts
und auch mit der Thronbeſteigung wird es wohl
ſo bald nichts werden!

Deutſcher Reichstag-
4. Sitzung vom 24. November, 1 Uhr

Das Haus iſt mittelmäßig beſetzt. Am Bundesrathsliſche
Reichskanzler Graf Caprivi, Staatsſekretäre von
Bötticher, v. Marſchall, Graf Poſadowsky u. A.
Die geſtern abgebrochene erſte Berathung der
neuen Handelsverträge mit Spanien, Rumänien
und Serbien wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. Paaſche (natlib.) Namens meiner politiſchen
Freunde habe auch ich zu erklären, daß wir eine Vor
berathung der neuen Verträge durch eine Kommiſſion
für möglich halten. Wir hegen dabei die Hoffnung,
daß die Erörterungen in der Kommiſſion ſo viel
Klarheit ſchaffen werden, daß auch diejenigen Mit-
glieder dieſes Hauſes, welche heute noch gegen die Verträge
ſind, für dieſelben ſtimmen werden. Schon heute will ich
aber konſtatiren, wir wünſchen nicht die Meinung auf
kommen zu laſſen, daß in weiten Kreiſen der Abſchluß der
bisherigen Handelsverträge für einen politiſchen Fehler ge
halten wird, wie geſtern hier behauptet worden iſt. Die
neuen Handelsverträge repräſentiren, trotz mancher ſpezieller
Bedenken doch einen großen Fortſchritt, und zwar auch
für unſere Landwirthſchaft der doch die nur ein Geringes
ermäßigten Kornzölle für eine Reihe von Jahren geſichert
ſind. Die heutige Agitation des Bundes der Landwirthe
iſt in der That zu bedauern man vertritt dort eine an
ſich gute Sache mit ſchlechten Mitteln. Es iſt doch
ganz gewiß kein nationales Unglück, wenn nun
einzelne Grundbeſitzer ihre Güter nicht halten können,
ſelbſt wenn es Leute ſind, die keine andere Vorbildung
für ihren Beruf gehabt haben als einen Kurſus auf der
Reitſchule in Hannover. Heiterkeit und Unruhe.) Aber
wenn ſelbſt der ſolide Bauer, wie es heute vielfach der
Fall iſt ſein genügendes KAuskommen nicht mehr finden
kann, von reichen Einnahmen will ich noch gar nicht reden,
ſo iſt das gewiß tief zu beklagen. Jch ſage unbedingt,
ſolide Landwirthſchaft muß den Schutz haben, deſſen ſie
bedarf. Bei den Handelsverträgen iſt aber dieſer Schutz
in keiner Weiſe verweigert, er iſt vielmehr noch ſicher ge
ſtellt worden. Hingegen arbeitet der Bund der Landwirthe
heute nachweislich mit Uebertreibungen und unrichtigen
ſtatiſtiſchen Angaben. Die als ſo bedrohlich dargeſtellte
rumäniſche Getreideeinfuhr nach Deutſchland iſt thatſächlich
gering und nach Spanien führt unſere Landwirthſchaſt
ſogar Weizen aus. Wenn Spanien keine Konzeſſionen
bezüglich des deutſchen Sprits gemacht hat, ſo iſt das nicht
weiter wunderbar ſondern erklärt ſich für jeden Kenner
der Verhältniſſe einfach daraus, daß ſeine eigene Wein
ſpritinduſtrie dann nicht zu halten wäre jedenfalls trägt
unſere Regierung keine Schuld an dem in Madrid ge
zeigten Mangel an Entgegenkommen. Der Landwirthſchaft
werden durch die vorliegenden neuen Verträge gar keine
Opfer neu auferlegt, der Jnduſtrie aber bringen ſie
Vortheile und nützen damit auch direkt der Land
wirthſchaft. Auch ich habe
wirth mein Brod gegeſſen und bin ſpäter Profeſſor
der Land und Volkswirthſchaft geworden. Ich kann alſo doch
auch wohl etwas mitſprechen, und meine Ueberzeugung iſt,
daß die Landwirthſchaft bereits über die ſchlimmſten Zeiten
fort iſt. Widerſpruch rechts.) Für den Abſchluß von
Handelsverträgen um jeden Preis bin ich durchaus nicht,
und ſchon bei einem ruſſiſchen Vertrage würde die Sache
anders liegen, denn Rußland hat nicht die gute Gold
währung wie Rumänien. Von Rußland können der Land
wirthſchaft in der That ſchwere Schädigungen erwachſen,
und darum wäre ein Vertrag mit Rußland ſehr genau zu
überlegen. (vBeiſall.)

Abg. von Plötz (konſ.): Jch muß zunächſt erklären,
daß die Kritik des Vorredners über den Bund der Land
wirthe mir nicht zutreffend erſcheint. Es iſt doch kein
Wunder wenn die Agitation des Bundes der Landwirthe
eine gewiſſe Schärfe angenommen hat, iſt es doch den
Bauern in Wahrheit noch nie ſo ſchlecht gegangen wie
heute. (Sehr richtig, rechts und Widerſpruch.) Wir malen
durchaus nicht zu ſchwarz im Gegentheil ſtehen unſere
Schilderungen noch hinter der Wirklichkeit zurück. (Sehr
richtig und Widerſpruch.) Für die Landwirthſchaft iſt faſt
nichts geſchehen, und ſo iſt es gekommen, daß man draußen
das Zutrauen zur Regierung verloren hat. (Unruhe.) Die
Männer, welche heute an der Spitze des Bundes der Land
wirthe ßehen, haben die Agrar Bewegung nicht verſchärft,
ſondern ſie im Gegentheil gemildert, und damit verhütet,
daß ſie in exceſive Bahnen kam. Werden dieſe Männer ver
drängt, ſo wird darum die Argrar Bewegung noch lange nicht
erlöſchen, es werden vielmehr Andere eintreten die weit
ſchärfer vorgehen. Wir verlangen nichts Unmäßiges wir
verlangen zu den heutigen Vorlagen nur, daß die Jn
duſtrie bei den Handelsverträgen nicht einſeitig berück
fichtigt wird, ſondern auch die Landwirthſchaft in Betracht
kommt. Der Landwirthſchaft ſind bereits ſo viele und
ſchwere Opfer auferlegt worden, daß wir uns gegen jedes
neue Opfer und wenn es auch ſcheinbar klein iſt, ſträuben
müſſen, denn am Ende iſt es doch auch uur ein Tropfen,
der das ganze Gefäß zum Ueberlaufen bringt. Nehmen
wir den Vertrag mit Spanien an, dann müſſen wir auch
den mit Rumänien annehmen und das wird dann ſo weiter
gehen, bis unſer Land ganz und gar mit ruſſiſchem
Roggen überſchwemmt iſt. Das wäre aber der Rum der
deutſchen Landwirtſchaft. Beifall rechts, Lachen links.)

Reichskanzler Graf Caprivi: Der Abgeordnete Graf
Limburg Stirum bedauerte geſtern die angebliche Gleich
giltigkeit der leitenden Kreiſe gegenüber unſerer Landwirth
ſchaft und der Abgeordnete von Plötz hat ſoeben behauptet,
man habe in der Landwirthſchaft das Vertrauen zur Regie
rung verloren. Natürlich muß ich dieſe Vorwürfe auf mich
beziehen wenn ich auch nicht weiß, wie und womit ich ſie
verdient habe. Jch habe jederzeit nur Wohlwollen für
unſere Landwirthſchaft geäußert, ich habe jederzeit erklärt,
einen wie hohen Werth ich auf die Erhaltung der geſunden
ländlichen Bevölkerung lege. Schon aus militäriſchen
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Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:
Gründen habe ich das gethan, die mir ja am nächſten
liezen, dann aber auch, weil es ſür den Staat von hoher
Bedeutung iſt, den ländlichen Beſitz kräftig zu erhalten.
Darnach habe ich auch gehandelt. Kein Staatsmann würde
es überhaupt verantworten können wenn er unthätig zu
ſehen wollte, wie die ländlichen Beſitzer von der Scholle
ſcheiden Ich verweiſe ſpeziell auf Oſtpreußen deſſen vor
wiegend ländliche Bevölkerung ſo ſchwer heimgeſucht worden
iſt, die doch ſo viel für den Staat gethan hat. Wie ſollte
ich geyeigt ſein, dieſer Provinz den ihr ſo nothwendigen
Schutz zu entziehen Wenn Opfer der Landwirthſchaft in
einer maßvollen Herabſetzung der Getreidezölle auferlegt
werden mußten, ſo kann ich wohl beanſpruchen, daß man
mir die innere Ueberzeugung zutraut, daß unſerer Jnduſtrie
auf anderem Wege ihr Abſatz nicht geſichert werden konnte.
Wohin ſollte die heimiſche Landwirthſchaft denn mit ihren
Produkten, wenn die heimiſche Jnduſtrie zu Grunde ginge!
Selbſt Männer, wie Graf Mirbach und Graf Stolberg haben
ſ. Z. ſich gegen ein Uebermaß an Getreidezöllen ausgeſprochen.
Der Zuſammenſchluß der deutſchen Landwirthe im Bund der
Landwirthe war mir durchaus willkommen, da der Landwirth
ſchaft auf genoſſenſchaftlichem Wege viel genützt werden kann.
Jch kann mich aber heute des Gefühls nicht erwehren, daß man
im Bund der Landwirthe heute nicht recht weiß, was
man will, ich habe mich wenigſtens aus Artikeln von
Koryphäen des Bundes umſonſt zu informiren geſucht.
Die Agitation des Bundes, wie ſie heute betrieben wird,
iſt ſehr gefährlich, ſie ſchafft nur Unzufriedenheit und ſtärkt
den Egoismus gegenüber der Staatsidee, die doch immer
die Hauptſache bleiben ſoll. Man wirft mir vor, ich hätte
kein Land und deshalb auch keine Kenntniß von den
landwirthſchaftlichen Dingen. Erſteres iſt richtig, Letzteres
nicht, da es mir doch nicht an Mitteln fehlt, um
mich zu informiren. Wollen Sie etwa ſagen, ich nähme
die Jntereſſen der Landwirthſchaft nicht genügend
wahr, weil ich nicht ſelbſt dabei intereſſirt bin Wo-
hin würden wir aber im deutſchen Reiche kommen,
wenn der Egoismus die Triebfeder ſeiner Beamten
würde? Wohin der Egoismus führt, zeigt ſich ſchon
heute. Sie nehmen die Landwirthſchaft aus dem Staats
leben heraus und ſtellen ſie im Gegenſatz zur Jnduſtrie,
während doch Beide aufeinander angewieſen ſind. Ueberall
finden ſich Uebertreibungen. Von einer Ueberſchwemmung
Deutſchlands mit fremdem Getreide iſt gar keine Rede.
Sie klagen ferner über Gefährdung des Viehſtandes durch
Oeffnung der Grenzen es ſind aber nur vier Einbruchs
ſtellen freigegeben, an welchen Vieh unter genauer Kontrolle
eingeführt werden kann. Thatſächlich hat auch die Maul
und Klauenſeuche nicht zu, ſondern abgenommen. Sie
hat nicht mehr den hundertſten Theil des Umfanges,
welchen ſie 1891/92 hatte. Ebenſo ſind die Klagen über
den Preisrückgang für lanvwirthſchaftliche Produkte be
ſonders für Vieh übertrieben. An der Kalamität der
Landwirthſchaft, die ja auch ich nicht beſtreite, iſt vielfach die zu
hohe Verſchuldung der Beſitzer Schuld. Ferner leidet die Land
wirthſchaft an Arbeitermangel, Alles das kann ſich doch ſelbſt
redend nur allmählich beſſern, die Regierung kann nicht Alles
mit einem Male gut machen. Die Herren vom Bunde der
Landwirthe wiſſen das auch ſehr gut, aber trotzdem be
treiben ſie ihre Agitation, die mit den Thatſachen nicht
immer übereinſtimmt. Jch kann den Herren nur ſagen,
daß ich mich durch dieſe Agitation in meinem Beſtreben,
dem ganzen Reiche zu dienen und zu nützen, nicht beirren
laſſen werde. Jch thue, was die verbündeten Regierungen
beſchließen und was ich für gut und recht halte. (Beifall
und Bewegung. Unruhe.)
Abg. Schoenlank (Soz.): Wir haben früher für

die neuen Handelsverträge geſtimmt, weil ſie die Bankerott
Erklärung des Schutzzollſyſtems bedeuteten. Ganz und
gar werden wir von dieſem Syſtem freilich nicht zurück
kommen, der Schutz oll und die Wohlfeilheit der Arbeits
kraft bilden die Grundlage der Wohlhabenheit der Unter
nehmer. Hoffentlich wird das einmal anders werden und
ich meine, die Herabſetzung der Agrarzölle war ſchon ein
Schritt zu dieſem Ziele. Auf die Agitation des Bundes
der Landwirthe iſt gar nichts zu geben, die Agrarier
brauchen Zölle und Liebesgaben zu ihrem Unterhalt und
ſchieben nun den armen Bauer vor. Der Bauer hat von
den Zöllen gar nichts. Der Reichskanzler legte in ſeiner
Rede einen großen Werth auf die Erhaltung des Beſitz
ſtandes, der eine ethiſche und ſoziale Bedeutung haben
ſoll. Wir geben auf die ethiſche und ſoziale Bedeutung
des Junkerihums keinen Pfifferling. Die ländliche
Bevölkerung iſt oben angeſehen denn ſie liefert die beſten
Elemente für das Offizierkorps und das Unteroffizierkorps,
ſie liefert auch die chriſtlichen Soldaten, die noch ihr Vater
unſer beten. Sie iſt deshalb von Werth für den Klaſſen
ſtaat. Der gemeine Mann aber denkt anders. Er ſieht,
daß die Väter ſich ein Lebenlang abgemüht haben um zu
erwerben was nachher der Sohn in einer Nacht verſpielt
beim alten Seemann. (Heiterkeit.) Wir ſtimmen gegen
eine Kommiſſionsberathung der neuen Verträge, weil die
ſelbe ganz überflüſſig iſt. Weshalb ſchlug übrigens Dr.
Lieber nicht die Jeſuitengeſetzkommiſſion dafür vor Jſt
Paris eine Meſſe werth dann iſt der Jeſuitenantrag doch
wohl ein paar Handelsverträge werth. (Heiterkeit.) Die
Agitation in ländlichen Kreiſen iſt uns durchaus will
kommen denn Antiſemitismus und Demagogie ſind für
uns vortreffliche Minirer. Wer in der Politik A ſagt, der
muß auch B ſagen, deshalb folgt auf Ahlwardt Bebel.
(Heiterkeit.)
Abg. Freiherr von Stumm (freikonſ.): Auch mir iſt
im Jntereſſe einer möglichſt großen Mehrheit für die
Handelsverträge die Kommiſſionsberathung ſehr erwünſcht.
Die Harmonie der Intereſſen zwiſchen Jnduſtrie und Land
wirthſchaft iſt durch die neuen Verträge in keiner Weiſe
verletzt worden, da die Getreidezölle wiederholt einſeitig er
höht waren. Gewiß verdient die Landwirthſchaft ihren
vollen Schutz, aber die Agitationen des Bundes der Land
wirthe ſind doch weder gut, noch nothwendig. Dadurch
kann leicht ein Keil zwiſchen Jnduſtrie und Landwirthſchaft
getrieben werden. Die Währungsfrage wird im Auge be
halten werden müſſen. Aber gegen die vorliegenden Ver
träge unbedingt zu ſtimmen, ſehe ich keinen Anlaß weil
darin uns doch recht erhebliche Konzeſſionen gemacht ſind.
Stehen bei dem rumäniſchen Vertrage wirklich ernſte
Intereſſen der Landwirthſchaft in Frage, bin ich bereit,
dagegen zu ſtimmen. Beifall

Abg. Richter (freiſ.): Ein Gegenſatz zwiſchen Jn-
duſtrie und Landwirthſchaft iſt allerdings vorhanden, aber
doch nur in beſcheidenem Maße, wenn keine künſtliche
Schürung dieſes Gegenſatzes eintritt. Wir werden für die
neuen Verträge ſtimmen und halten auch eine Kommiſſions
berathung für überflüſſig. Wenn in Folge der gegen
wärtigen Zollermäßigungen wirklich ein Ausfall eintreten
ſollte, wird doch derſelbe in einigen Jahren wieder eingeholt
ſein. Auch im neuen Etat zeigt ſich ja eine Steigerung
der Einnahmen. Wir ſtehen hier vor allen Dingen in
einem Kampf von Sonderintereſſen gegen allgemeine
Staatsintereſſen, gegen die wir Front machen müſſen. Die
Klagen der Landwirthe ſind vielfach übertrieben auf den
Gütern ſitzen auch Spekulanten, und die guten Ernten
haben ihnen die Spekulation zu nichte gemacht. Darüber
iſt man nun ärgerlich. Der Ausfall der Wahlen in
Preußen, auf welchen geſtern hingewieſen wurde, hat nichts
weiter zu bedeuten. Dabei ſind ſo viel abhängige Be
amte gewählt, wie nie zuvor. Was ſoll bei dieſen, kleinen
Verträgen auch die ganze lange Rederei, da ſie ja doch
angenommen werden. Jch erblicke darin nur ein Vor
ſpiel für den ruſſiſchen Handelsvertrag, man will die
Regierung ins Bockshorn jagen, damit ſie auf dieſen
Vertrag verzichtet. Hoffentlich bieibt ſie feſt und findet
Ki P Reichstag auch die erforderliche Unterſtützung

eifall.
Die Weiterberathung wird bis Sonnabend vertagt.

Sonntag, den 26. Nobember!

Politiſſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer wohnte am

Donnerſtag in Kiel der Vereidigung der Marine
rekruten bei. Am Abend fand im Kaſino ein
Feſteſſen ſtatt. Zur Rechten des Kaiſers ſaß
Admiral Knorr, links Landesdirektor v. Levetzow.
Letzterer brachte den Toaſt auf den Kaiſer aus,
welcher auf die Marine toaſtete. Am Freitog
Morgen iſt der Monarch mit ſeinem Bruder,
dem Prinzen Heinrich, zur Abhaltung einer
Hofjagbd noch der Göhrde in Hannover ge
reiſt, wo die Ankunft Nachmittag erfolgte Heute,
gdend, findet die Rückkehr nach Potsdam
tatt.

Die mit dem Prinzen Friedrich Karl von
Heſſen vermählte Prinzeſſin Margarethe
von Preußen, jüngſte Schweſter des Kaiſers, iſt
von einem Sohne entbunden.

Die freiſinnige Volkspartei hat im
Reichstage drei neue Anträge eingebracht
und zwar auf Einführung des allgemeinen, glei-
chen und direkten Wahlrechts in allen deutſchen
Volksvertretungen, auf Neueintheilung der Wahl
kreiſe und Neuregelung des Vereins und Ver
ſammlungsweſens.

Im ſächſiſchen Landtage erklärte
die ſächſiſche Regierung durch den Finauzminiſter
v. Thümmel, daß ſie in Rückſicht auf das Wohl
des Reichs die Tabakſteuer unterſtütze.
Ein anderer geeigneter Weg zur genügenden
Deckung der Reichsbedürfniſſe ſei nicht vorhanden,
deshalb ſei auch ein Zurücktreten der ſpeziellen
Jntereſſen Sachſens in dieſer Angelegenheit noth
wendig. Uebrigens wurde in der Sitzung die
Regierung von den Konſervativen aufgefordert,
gegen „mancheſterliche Anſchauungen der Reichs

regierung“ energiſch im Bundesrath Front zu
machen.

Der NordOſtſeekanal. Heute, Sonn
abend, treten auf Veranlaſſung des preußiſchen
Handelsminiſters in Berlin die Obex und Regie
rungspräſidenten der Provinzen Oſt und Weſt
preußen, Pommern und SchleswigHolſtein mit
Vertretern von Handel und Jnduſtrie aus den
preußiſchen Oſtſeehafenſtädten zuſammen, um
über den vorausſichtlichen Einfluß des Nord
Oſtſeekanals nach ſeiner Fertigſtellung auf die
Oſtſeehäfen zu diskutiren. Insbeſondere ſoll auch
die Frage in Berathung gezogen werden, ob und
welche Vorkehrungen getroffen werden können,
um den Kanal für die Entwicklung der Oſtſee
häfen nutzbar zu machen.

Aus dem bayeriſchen Abgeord-
neten hauſe: Bei der Schlußberathung über
die neuen Reichsſteuern am Freitag wurde die
von Geiger und v. Stauffenberg beantragte mo
tivirte Tagesordnung mit allen gegen die Stim
men der Sozialiſten und Bauernbündler ange
nommen.

Dr. Peters hat im Kolonialverein zu
Hannover eine Rede gehalten, worin er die
Hoffnung ausſprach, daß er noch nicht am Ende
ſeiner kolonialpolitiſchen Thätigkeit ſtehe viel
mehr noch tüchtig zu thuen bekommen werde.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung
hat die Bürgermeiſter der Grenzbezirke darauf
hingewieſen, daß ſich die franzöſiſchen Jäger bei
Ausübung der Jagd vor einer Ueber
ſchreitung der Grenze möglichſt hüten
ſollen. Der Hafen von Ajaccio auf
Korſika iſt definitiv zur Kohlenſtation für
das ruſſiſche Mittelmeergeſchwader
gewählt worden. Die aus Spanien aus
wieſenen Anarchiſten werden nach Anordnung
der Pariſer Regierung ſofort weiter ſpedirt
werden. Soll nun etwa Deutſchland damit be
glückt werden

Jtalien. Das Miniſterium Giolitti
iſt zuſammengebrochen und hat am Freitag
ſeine Entlaſſung gegeben, die in der Kammer mit
lauten Bravorufen aufgenommen wurde. Die
Thatſache, daß das Miniſterium den Bankenſkandal
nachweislich ruhig geduldet hat, hat ihm den
Hals gebrochen. Die Empörung iſt allgemein.
Die Verhandlungen wegen Neubildung des Mini
ſteriums dürften ſich einige Zeit hinztehen. Als
Miniſterpräſidenten werden iſt erſter Linie Crispi
und Rudini genannt. Jm Befinden des
Papſtes iſt, nach der Köln. Ztg., eine ſolche
Schwäcche eingetreten, daß er, obwohl er nicht
ernſtlich krank iſt, nicht mehr lange leben wird.

Amerika. Während das allgemeine Bom
bardement von Rio de Janeiro durch
die aufſtändiſche braſilianiſche Flotte fortdauert,
wollen die Regierungstruppen in der Provinz
Santa Catarina einen Sieg über die Jnſurgenten
errungen haben, bei welchem Letztere große Ver
luſte an Todten und Verwundeten, ſowie an
Pferden und Munition erlitten. Man muß die
Beſtätigung dieſes „großen“ Sieges abwarten,
denn geflunkert wird während der amerikaniſchen
Bürgerkriege regelmäßig genug.

Provinz und Umgegend.
f Leipzig. Nicht alles gehört ins Jäger

lateimn, was ſo klingt. Als Beweis nachſtehende
wahrhafte Begebenheit. Ein Herr aus der Nord
vorſtadt iſt ein paſſionirter Sonntagsjäger. An
einem der letzten Tage war er mit ſeinem Schieß
prügel vom frühen Morgen bis zum Nachmittag
in der Gegend von Rötha herumgelaufen, ohne
auch nur die Blume eines Haſen oder eine Reb
huhnfeder zu ſehen. Endlich gegen Abend er
überlegte ſchon, bei welchem Wildprethändler er
in der Stadt diesmal ſeinen Einkauf beſorgen
ſoll, ſieht er beim Heimgang auf einem Teich
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ſchwimmende Enten und glückverheißend für ſeine
Pläne auch einen Bauer der am Uferrand
ſteht. „Erlauben Sie, daß ich auf die Enten
ſchieße?“ ſpricht er dieſen an. „IJch zahle
Jhnen einen Thaler.“ „O, ſehr gerne.“
Ein Schuß geht los und zwei der Schwimmer
haben ausgeſchnattert. „Gut getroffen!“ ruft
der Bauer, den Thaler einſtreichend. „Noch
einen Schuß um denſelben Preis fragt der
Jäger. „Meinetwegen!“ antwortet das
Bäuerlein. Der zweite Schuß verknallt gleich
glücklich wie der erſte der Bauer hält wieder
die Hand auf und ſchließt dieſelbe ſchmunzelnd
über den hineingelegten Thaler. Dieſe Heiterkeit
des biederen Landmannes veranlaßte den glück
lichen Schützen zu der harmloſen Frage:
„Haben Sie nichts dagegen, wenn ich Euch alle
Enten todtſchieße „Was geht denn das
mich an; die Enten gehören ja nicht mir.“

Die zwei Detonationen hatten den Eigen-
thümer des Teiches und der Enten herbeigelockt,
und der Reſt war nach längeren und zwar
ziemlich heftigen Auseinanderſetzungen die bald
„thätlich“ geworden wären großer Schaden-
erſatz für die unſchuldig getödteten Enteleins!
Dafür durfte der Schütze die Vögel mit nach
Hauſe nehmen, aber nicht als Jagdbeute, denn
auf ahme Enten geht man doch eigentlich nicht
aus!

f Zwickau, 21. November. Vor etwa 5
Jahren wurde für die Rechnung der Stadt die
Reviſion der hieſigen berühmten Rathsſchulbücherei
durch hieſige Gelehrte begonnnen. Hierbei wurden
mehrere Bündel Briefe gefunden, welche vor langer
Zeit als achtlos bei Seite gelegt worden waren.
Bei beregter Reviſion wurden auch dieſe Brief
bündel näher unterſucht und in ihnen ein höchſt
koſtbarer, für die Wiſſenſchaft hervor
ragender Schatz entdeckt. Die Sichtung
dieſer Briefe währte von Oſtern 1892 bis Michaelis
1893. Die Briefe, unter denen ſich ein Origi-
nalbrief Dr. Martin Luthers befindet,
wurden nach dem Stande der Verfaſſer ſtreng
geordnet und katalogiſirt, damit ſie der Forſchung

zugänglich gemacht werden können. Die Samm
lung enhält 2893 Nummern in 3018 Stücken,
welche von 561 verſchiedenen Brieſſchreibern her
rühren. Sämmtliche Briefe ſind an den zur
Reformationszeit hier wirkenden Rector, ſpäteren
Rathsherren Mag. Roth gerichtet. Der Haupt
katalog iſt in zwölf Unterkataloge getheilt. Unter
den Brieſſchreibern befinden ſich zahlreiche Geiſt
s Gelehrte, Adelige, Rathsherren, Buchdrucker
u. ſ. w.

f Frankenberg, 20. November. Zu dem
Mordanfall, welcher an dem Hausdienſtbe-
amten der Correctionsanſtalt Sachſenburg
verübt worden iſt, kann heute noch Folgendes
berichtet werden: Einen beſtimmten Anhalt zur
Ermittelung der Thäter ſchien anfänglich der
Umſtand zu gewähren, daß von einem derſelben
ein Kautſchukſtempel mit dem Namen „Ernſt
Mutſchink, Breitendorf“ verloren worden iſt, deſſen
rechtmäßiger, früherer Jnhaber ſeinen Wohnſitz
in Breitendorf bei Löbau hat. Dieſer Stempel
iſt aber, wie ſich herausgeſtellt hat bei einem
Einbruchsdiebſtahl in Breitendorf mit entwendet
worden. Zufälliger Weiſe ſcheint aber einer der
beiden Mordbuben den Vornamen Ernſt that
ſächlich zu führen, dem ein Sträfling, welcher
kurze Zeit vor dem Ueberfall an ſeinem über dem
Thatort gelegenen Zellenfenſter geſtanden hat,
hörte den Namen „Ernſt“ rufen. Der Zuſtand
des verwundeten Beamten Mittaſch hat ſich
gebeſſert. Obwohl von den drei Revolverkugeln
eine aus dem Körper noch nicht entfernt werden
konnte, iſt Hoffnung vorhanden, daß Mittaſch in
nicht allzu langer Zeit wieder hergeſtellt ſein
wird, da edle Theile nicht verletzt ſind.

f Braunſchweig 20. November. Anläßlich
des im Jahre 1861 gefeierten tauſendjährigen Be
ſtehens der Stadt Braunſchweig wurde von den ſtäd
tiſchen Behörden die Herausgabe eines Urkun
denbuches beſchloſſen. Der erſte Band dieſes
Werkes, enthaltend die Statuten und Rechtebriefe
aus der Zeit von 1227 bis 1671, bearbeitet vom
Stadtarchivar Profeſſor Dr. jur. Hänſelmann, iſt
inzwiſchen erſchienen. Letzterer hat nun beim Ma
giſtrat beantragt, die nöthigen Mittel zur Fort
ſetzung dieſes Werkes zu dewilligen. Geſchieht
dies, dann ſollen die in großer Anzahl im Braun

ſchweiger Archiv vorhandenen Urkunden, insbeſon
dere ſolche, die über die politiſche, ſoziale und
Wirthſchaftsgeſchichte Braunſchweigs Aufſchluß
geben, und die etwa die Zeit vom 11. bis 16.
Jahrhundert umfaſſen, gedruckt werden. Die Her
ſtellung des Werkes wird etwa zehn Jahre erfordern.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 25. November 1893.

Ernennung. Der bisherige Landmeſſer,
VermeſſungsReviſor Dorn hierſelbſt iſt zum
Königl. Ober-Landmeſſer ernannt worden.

Es ſei daran erinnert, daß am Sonntag,
dem Todtenſonntag, der Handel mit
Kränzen und Blumen auf die Dauer
von zehn Stunden geſtattet iſt. Während des
Hauptgottesdienſtes ſind die Geſchäfte c. zu
ſchließen.

Es iſt kalt geworden, ſo kalt, daß
man ſogar der Gefräßigkeit des trauten Kachel
ofens nachgeben und demſelben große Nahrungs-
maſſen in Geſtalt von Holz und Kohlen zuſchie-
ben muß. Das Schwärmen für den Wald iſt
ſo ziemlich zu Ende, es ſei denn, daß man ge
gen melancholiſche Anfälle, wie ſie das erſterbende
Leben der Natur zu erzeugen pflegt, hinreichend
gewappnet iſt. Es ſieht ja auch nicht ſonder
lich einladend da draußen aus gelbe Blätter
auf der Erde, faſt völlig kahle Bäume, denen die
Trauer aus jedem Zweige und jedem Aſte blickt
und verzweifelt piepſende Spatzen, welche ſich
nach den verlorengegangenen Fleiſchtöpfen Aegyp
tens reſp. des Sommers ſehnen. Manche werden
freilich auch jetzt noch eine Fülle von Schön
heiten entdecken und ſich begeiſtern für die zahl-
reichen Tinten, in welchen gerade die vorge-
ſchrittene Herbſtlandſchaft erſcheint und für das an
muthige Bild, welches ſich beim Einfallen des ſtrah
lenden Sonnengoldes in das gelbe Meer des dürren
Laubes darbietet. Es kommt eben ganz auf die
Augen an, welche ſehen, und auf die Herzen,
welche fühlen, um für oder wider dieſe ſpät-
herbſtliche, ſchier winterliche Natur zu ſein,
jedenfalls iſt es geboten, ſolche Betrachtungen
unter freiem Himmel im wärmenden winterlichen
Paletot anzuſtellen und dieſe Nothwendigkeit
ſcheint auch in erfreulichem Maße erkannt zu
werden, denn alle leichten Hüllen ſind verſchwunden
und ſogar der höchſte Ausdruck der Winterlich-
keit, der Pelz, iſt ſchon hie und da auf der
Bildfläche erſchienen.

Unſere Damenwelt machen wir da
rauf aufmerkſam, bei Froſtwetter keinen
Schleier zu tragen. Der warme Hauch,
der dem Munde entſtrömt, wird durch den
Schleier gewiſſermaßen gefeſſelt, der eiſige Wind
kryſtalliſirt ihn und die Naſe hat den Schaden
davon; man kann ſie nämlich auf dieſe Weiſe
erfrieren, ohne daß man es merkt Man hegt
gegen Frauen, die auf der Straße nur mit dem
Schleier erſcheinen, den Verdacht, daß ſie irgend
einen Schöhnheitsmangel zu verdecken haben.
Jm Morgenland, wo die Frauen ſich öffentlich
nur verſchleiert ſehen laſſen, ſtand dem Schleier
eine höhere Bedeutung zu, die er im Abendlande
nicht beſitzt und nie beſeſſen hat. Jm Morgen
lande gilt er gleichſam als das Symbol der
Keuſchheit und Sittſamkeit und bildet ein Haupt
ſtück der weiblichen Toilette. Bei uns hat er
nur zur Hochzeit als Brautſchleier und zur
Konfirmation in katholiſchen Ländern eine ideale
Bedeutung. Alſo zum Schutz gegen Staub und
rauhe Luſt mag man ihn tragen, nicht aber bei
Froſtwetter, ſonſt könnte der niedliche Geſichts
erker Schaden nehmen.

Für die gefiederten Sänger des
Waldes kommt jetzt die ſchlechteſte Zeit. Der
jeden Tag zu erwartende Schnee deckt bald Alles
mit einer weißen Decke zu und die armen
Thierchen müſſen deshalb oft bitter Hunger
leiden. Die Kälte iſt es nicht, welche den
Vögeln viel anhaben kann, ſondern der
Nahrungsmangel. Jn den Gärten der großen
Städte hat man aus dieſem Grunde Fütterungs
ſtellen errichtet, welche, vor Wind Und Wetter
geſchützt, den Thierchen ein „Tiſchlein deck dich!“
und zugleich ein ſchützendes Obdach gewähren.
Jeden Morgen wird den Vögeln hier friſches
Futter geſtreut, um ihnen das Leben zu erhalten
und dankbar blicken dieſelben die Spender aus
ihren klaren Aeuglein an. Dieſe Einrichtung

in den großen Städten genügt jedoch bei Weitem
nicht. Nicht oſt und nicht dringend genug kann
deshalb darauf hingewieſen werden daß ein
Jeder, der nur irgend Gelegenheit hat, an dem ſo

ering ſcheinenden Liebeswerke theilnehmen ſoll.Faſt in jedem Haushalt bleiben Brocken übrig,

welche man den leichtbeſchwingten Sängern
hinſtreuen kann. Drum möge Jeder ſich nach
Kräften betheiligen und gerade jetzt mehr denn
je den Mahnruf beherzigen: „Gedenket der
Vögel im Winter

Lauchſtädt, 21. November. Als Wohl
thäterin der Armen und allſeitig hochgeſchätzt
verſtarb heute das hochbetagte Fräulein von
Köpken. Dieſelbe hat neben anderen Legaten
die Stadt Lauchſtädt zu ihrer. HauptErbin ein
geſetzt; der Stadt werden ca. 60 000 Mark
zufallen.

Jn Schkeuditzer Flur wurden am
Dienſtag bei der abgehaltenen Treibjagd
180 Haſen erlegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Sonderzug des Kaiſers welcher auf der

Fahrt von Kiel nach der Eöhrde Hamburg paſſirte,
gerieth dort am Dammthorübergange in Gefahr, mit
einem über das Geleiſe fahrenden Stein
wagen zuſammenzuſtoßen. Glücklicherweiſe gelang
es dem dort poſtirten Beamten und dem Führer des
Wagens, die Pferde ſo anzutreiben, daß das Geleiſe wenige
Sekunden vor Ankunft des Sonderzuges der mit unver
minderter Geſchwindigkeit dahinſuhr, frei wurde.

Dem Grafen Herbert Bismaxck ſind auf
die Anzeige der Geburt einer Tochter zahlreiche Glück
wunſch Telegramme zugegangen, darunter von der Kaiferin
Friedrich, Lord Roſeberry aus England rc. Fürſt Bismarck
hat ſomit ſechs Enkel bezw. Enkelinnen. Seine Tochter,
Gräfin Rantzau hat drei Söhne, von denen der älteſte den
Namen des Großvaters, Otto, trägt, und Graf Wilhelm
Bismarck, vermählt mit Gräfin Sibylle von Arnim, zwei
Töchter.

Durch einen Lawinenſturz wurden in Oleron
8 Leute getödtet.

Zum Sturmunjglück an der jütländiſchen Küſte
wird gemeldet, daß 26 Fiſcher ertrunken ſind darunter
20 verheirathete. An der engliſchen Küſte ſind über 250
Fiſcher ertrunken.

Exploſion einer Bombe. Jn der Maſchinen
fabrik von John in Tieſenbach (Böhmen) platze eine Bombe.
Menſchen ſind nicht verletzt.

Gekapertes Sklavenſchiff. Bei Zanzibar iſt
ein Sklavenſchiff mit 32 Sklaven an Bord gekapert worden.

Ein Opfer von Montecarlo. Auf dem Bahn
3 von Montecarlo tödtete ſich durch einen Revolver
chuß in den Kopf eine junge Dame aus Brüſſel, die in

drei Tagen die Bagatelle von dreihundertfünfzigtauſend
Francs verloren hatte.

Aus Schneidemühl: Nach Anſicht des Ober
berghauptmanns Freund, deſſen Reiſe hierher auf Staats
koſten erfolgte, dürften im Frühjahr die von der Brunnen
kataſtrophe betroffenen Gebäude wieder hergeſtellt werden
können. Auf der Unglücksſt itte ſind gegenwärtig mehrere
Dutzend Arbeiter damit beſchäftigt, die Vorarbeiten zu er
ledigen, die zur Ausführung des Vorſchlages des Ober
berghauptmanns Freund nothwendig ſind. Mit der Zu
ſchüttung des Brunnens wird unverzüglich begonnen
werden, ſobald das erforderliche Material zur Stelle iſt.
Den mit Filtern verſehenen Röhyren entfließt noch immer
klares Waſſer.

Ein fideler Spitzbube iſt Bartolomeo Durili,
einer der berühmteſten „Ritter vom Buſch“ auf Korſika.
Das beweiſt der folgende Brief, den er an den Gendarmerie
Kommandanten in Ajaccio gerichtet hat „Herr Komman
dant! Jch Unterzeichneter, Durili Bartolomeo, Bandit
aus Plaua, habe die Abſicht, mich von Jhnen ge
fangen nehmen zu laſſen ich könnte daun ſchon im Monat
November vor Gericht erſcheinen. Wollen Sie idie Güte
haben Herr Kommandant, meiner Mutter Anna
Maria Durili, Hausbeſitzerin in Plana, den Tag
anzugeben, an welchem ich mich bei ihnen ein
finden kann. Jnzwiſchen bitte ich Sie, Herr Kommandant,
die nöthigen Anordnungen zu treffen, damit mich die Gen
darmen nicht während meiner Reiſe verhaften und ich em
pfehle Jhnen, Jhren Untergebenen die Weiſung zu geben,
mich nicht zu beläſtigen, ſonſt könnten Sie und ſie etwas
erleben. Genehmigen Sie Herr Kommandant u. ſ. w.
Durili Bartolomeo Bandit und Hausbeſitzer in Plana.“
Mehr Höflichkeit kann man von einem Wegelagerer doch
ſicherlich nicht erwarten.

Die Einfuhr deutſcher Biere nach Frank
reich iſt, wie die Krzztg. ſchreibt, ſeit Jahren in ſtändigem
Rückgange begriffen. Am höchſten war die Einfuhr deutſcher,
namentlich Münchener, Brauereierzeugniſſe nach Frankreich

im Jahre 1882 mit 353000 Hektolitern bei einer
Geſammtmenge von 415 000 Hektolitern, 1886 war die
Geſammteinfuhr bereits auf 300 000, 1891 auf 170 000
Hektoliter geſunken, deutſche Biere wurden 1892 noch im
Betrage von 114 630 Hektoliter nach Frankreich eingeführt
und wird für 93 ein weiterer Rückgang bis unter 100000
Hektoliter angenommen Andererſeits hat Frankreich im
verfloſſenen Jahre 35 000 Hektoliter Bier ausgeführt und
ſchätzt man die Ausfuhr des laufenden Jahres auf rund
50 000 Hektoliter.

Eine Komödie der Jrrungen. Aus China
wird folgender amüſante Vorfall berichtet: Zwei Hoch
zeitsprozeſſionen fanden jüngſt zur gleichen Zeit ſtatt, beide
zogen in demſelben Augenblicke durch die Stadtthore. Sie
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geriethen in Unordnung und vermiſchten ſich. Das Re
ſultat davon war, daß die reſp. Bräute in die Häuſer der
unrechten Bräutigame geführt wurden. Der Jrrthum
wurde erſt einen Tag nach der Hochzeitsfeierlichkeit entdeckt
als den jungen Ehepaaren Beſuch von ihren Freunden
S artet wurde. Die Bräutigame hatten ihre
Bräute nach der Sitte des Landes vorS nicht geſehen. Es war nun zu ſpät, den

rrthum wieder gut zu machen, und wären die reſp.
Schwiegerſöhne mit gleichen Glücksgütern geſegnet geweſen,
ſo hätten wahrſcheinlicherweiſe die Eltern der jungen Damen
ſich darüber keine grauen Haare wachſen laſſen. Aber un
tücklicherweiſe war der eine reich, der andere arm daherZähneinn en in der einen und Freude in der anderen

Wenn es nicht wahr iſt, ſo iſt es doch gut er

unden.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplau.) Neues

Theater. Sonntag: Z. 1. M. König Arthur. Oper
in 3 Alten und einem Vorſpiel von Max Vogrich. Au-
fang *7 Uhr. Altes Theater. Sonntag: Z. 1. M.
Lolos Bater, Volksſtück in 4 Akten von Ad. L'Arronge.
Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Halle.
26. November: Fremdenvorſt ellung bei halben Preiſen.
Nachmittags 3 Uhr. Maria Stuart. Trauerſpiel in
5. Akten von Friedrich von Schiller. Abends 7 Uhr.
Die Walküre. Erſter Tag aus der Trilogie „Der Ring
des Nibelungen“ in drei Aufzügen von Richard Wagner.

Montag, 27. November Vaſantaſena. Dienſtag,
28, November: Einmaliges Gaſtſpiel des neunjährigen
ViolinVirtuoſen Arthur Argiewiecz Jn Civil Cavalleria
Ruſticana. Mittwoch, 29, November 3. 1. Ein
Weihnachtestrarm. Hierauf: Das Nachtilager in Granada.

Donnerſtag 30. Rovember: Z. 1. M. Die
Ahrenſhooper Coeur-Dame; Militärfromm. Freitag,
1. Dezember: Siepfried. Sonnabend 2. Dezember
g. 1. M Perrichons Reiſe. Sonntag, 3. Dezember

armen.

(Spielplan.) Sonntag,

Vereine und Verſammlungen.
Ein Allgemeiner Deutſcher Kongreß für

Jugend- und Volkséſpiele wird vom Central
ausſchuß zur Förderung der Jugend- und Volksſpiele in
Deutſchland für den 3. und 4. Februar u. J. nach
Berlin einberufen werden. Die Staatsbehö. den, päda
gogiſche und gemeinützige e. Vereine ſollen aufgefordert
werden, Vertreter zu dieſem Kongreß, der ein öffentlicher
ſein wird, zu entſenden,

Gerichtsverhandlungen.
Der blutige Tumult, der bei den Früh-

jahrskontrolle Verſammlungen unweit Moh
rungen in Oſtpreuß'n vorkam, hat jetzt ſeine gerichtliche
Sühne erhalten. Die Rädelsführer erhielten 18 Monate
Zuchthaus und 9 und 3 Monate Gefängniß. Mehrere
der Kantoniſten erhielten vom Militärgericht hohe Strafen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Nach kaiſerlicher Beſtimmung haben die oberſten

Verwaltungsbeamten in den deutſchen Schutz
geb ieten von Togo Südweſtafrika und der
Marſchallinſel fortan den Titel „Kaiſerlicher Landes
hau ptmann“ zu führen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Eine Biſchofskonferenz. Der Fürſtbiſchof

von Krakau, Kardinal v. Dunajewski, der Fürſtbiſchof von
Breslau, Dr. Kopp, der Biſchof von Ermeland, Dr. Thiel,
und der Weihbiſchof von Gneſen, Andrzejewicz, werden,
nach der P. Z., in der nächſten Woche in Poſen zu einer
Konferenz zuſammentreffen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 26, u. 27. November

26.: Wechſelnd bewölktes Wetter mit
Niederſchlägen (theilweiſe in ſſorm von
Schnee). Temperatur zuerſt wenig verändert,
daun ſinkend.

27.: Kärteres, abwechſelnd heiteres und
wolkiges, windiges Wetter mit Schnee-
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Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leid holdt in Merſeburg.

G eeeneAus dem Geſchäftsverkehr.

indlichsten Haut, besondoersFeottseſſe 1548 lemnen Kindern, zuträglich.
im Geruch feiner und, laut

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 165 Pfg. billiger.

Verkaufsstellen sind durch Plakate Kenntlieh.

2 25 i io hestämmere T S. dünne Zel Sor I
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Ueberzieherſtoffe ſür Herbſt u. Winter à Mk. 4.45 pr, Mtr.
Buxkin, Cheviot und Loden à 1.75 pr. Mtr.
nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden in einzelnen

Metern direkt an Jedermann
Erſtes deutſches Tuchverſandtgeſchäſt

Oettinger Co. Frankfurt a. M.
FabrikDépöt. [3

Bank- und Privatgelder amp fke el-
in Poſten von

600-300 000 Mk.
von A an verzinslich,

auf gute Stadt und Feldgrundſtücke ſind
auszuleihen durch

Carl Rindfieiseh,
Merſeburg, a. Neumarktsthor 1.

Für Müller
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigſter Berechnung in
kurzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.

aſchinenreparaturen werden prompt
ausgeführt. F. Fraundorfer,

Zeitz. Fabrikſr 49 a.
40Knechte und Mägde

für's Landbei gutem Lohne zu Neujahr 1894.
Centralſtelle Halle a. S.,

gr. Märkerſtr. 12.

Geſuch!
Röhrenkeſſel, mögl. mit Cornwal

combinirt, 60--80 Om veizjfläche, 6——8
atm. conceſſ., gebraucht, aber noch in brauch
barem Zuſtande, wird geſucht. Off. u.
V. 503 an Haaſenſtein S Vogler,
A. -G, Leipzig erbeten.

3 neu, ein und206eldschränke“ in
feueru,diebesſicher, en zu n

3 neu, feinſte 93erP ahr I äder Kiſſen u. Pneumatic

Rover, ſpottbillig zu verkaufen.

Paul Weſtermann, Nähmaſchinen
und Fahrrad Fabrik, Magdeburg.
Wir verſenden Naturbutter s Pfd.

zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.
Pels Co., Weſierkappeln i/ W.

Dammſtraße 2 möblirtes Zimmer
nach dem Damm.

Sie Offfrieſiſche

Garantirt reine Tiſchbutter

undHanmeltügen eder Keule o Pfund lagen Dehorations- Achtun g
M. ſe Jagn. geſchlachtete Artikel. Beſtellungen n ch H alle

ammel von an u. ſchwerer iper Pfd. 37 Pf. gegen Nachn, pit franz Reinecke s Fahnenfab, b und zurück werden Montags, Mitt

S. Karseboom, Fleiſcher, Hannover. wochs und Freitags
Emden (Oſtfr W Hälterſtr.u eianj k V. 330 M. an. er mann Schmidt,Pianinos, ö ne r l won Botenwann.von friſcher Sahne, 8 Pfd. netto 7.40 M.

verſendet poſtfrei per Nachnahme
Frau J. Sievers, Ortelsburg

Hühner Jtaliener, in 4 bis 6
Wochen legend, von

M. 1,60 an, auf 10 Stck. ein Freihuhn.
Truten c. Preisl. gratis.

Hefner, Landw., Hainſtedt (Baden)

Heilanstalt für
Haut- und sexuelle Leiden
Dr. Schombarg, Halle S.

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16,
Wägcherollen, Hobelbänke,
Schraubhböcälkoö liefert alle Sorten
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

wer L ehr- u. Pension à
Anstalt für junge Mädchen von
Clara Sträch, Weimar.

e Für Stelleſuchende iſt die
„Deu' ſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis, Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

G Für Barbiere,welche a. d. Lande od. in kleinen Städten
wohnen, habe einen ſchön lohnenden Ver
kaufsartikel. A, Bohnert, Dedlitzſch.
Man verl. nur Prof. Dr. W oods
Zahngeiſt, bewährt, alt. vorz. Mittel
geg. Zahnſchm. à Fl. 50 Pf, in all. Apoth.

J u. faule Außenſt.Schulden in Berlin werden
d. e. bewährte Kraft beigetr. Koſten entſt,
n. A. Wolffsky, Berlin N. 37, Ia, Ref.
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Merſeburger Kreisblatt. Am tliches
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Krelsberwaltung

en e rer2 e e en e Wr e e

Sonntag, den 26. November.
Nummer 278. 1893.

leipzig, Petersstr. 36.

d Bedeutend unter Preis M (kein Ramſch).
Anſtatt:

13 bis 25 Mk.

Billige Jacketts aus ſehrſoliden Stoffen in vorzüglichen Schnitten

Jetzt:
9 bis 18 Mk.

Sperling Wendt.
S ne

Aus der Königl. Oberförſterei
Ziegelrode, Poſt Roßleben, werden
ca. 13 Tauſend meiſt große ſchön gewachſene

Fichten-Weihnachtsſtämme am
2. Dezember er., von 9/, Uhr ſrüh ab,
bei Gaſtwirth Damköhler zu Ziegel
roda gegen ſofortige Baarzahlung beim
Zuſchlag verſteigert. Die Bäume liegen
bequem zur Abfuhr unweit der Bahnhöfe
Querfurt und Nebra. Ferner werden da
ſelbſt ca. 25 Hdt. ſehr ſtarke glatte Haſel
bierknüppel 2 m lang und 9 Hdt. ſtarke
desgl. Bandſtöcke, 273 rm Birkenbeſenreis
gegen mindeſtens Anzahlung verkauft.
Näheres über Lagerorte pp. ſpäter im Quer
furter Kreisblatt. Der Forſtmeiſter.
v. Kühlewein.

Weiden-Kuckion.
Montag den 27. Novbr.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen die Korbweiden des Ritlergutes
Modelwitz parzellenweiſe auf's Meiſt
gebot verauctionirt werden. Bedingungen
zuvor. Die Gutsverwaltung.

Ein Material-Geſchäft
in größerer Fabrikſtadt viel Schweine
ſchlächterei dabei und bedeutender Miethé
ertrag, Grundſtück neu, ſoll Famil.Verh.
halber bei 2000 Thlr. Anz. für 5000 Thlr.
verkauft werden. Näk,eres durch

K. Kruſchwitz, Mücheln.

9000 Mark
auf 1. Hypothek zu 40/ werden geſucht
durch die Annoncen Expedition von

F. C. Demand, Lauchſtädt.

Braunſchweiger
ger. Wurſtwaaren
Echt Emmenth. Schweizekäſe,
delikaten Kuhkäſe u. Kräuterkäſe,
hochfeine Margarine zu allen Preiſen,
ff. Schmelzbutter ohne Salz,
Citronen von 6 Pfg. an empfiehlt
I. Special-Butter-Handlung,

Burgetrasse 1I8.
cFaſtenbretzeln

empfiehlt Hermann ange-
Bäckermeiſter.

Frisech eingetroffen
Pa. ſette holländer Austern,
Rehrüchken, Keulen, Blätter,
feiste Fasanenhähne, Wald-

C schnepfen,
Puten, Kapaunen, Poulards,
Vierländer Gänse und Enten,
frische deutsche u. italienische

Trüffeln,
einste Artischoken,

4 Engl. Sellery,
pa. grossköra, Astrach, Caviar,
fettester geräuch. Rheinlachs,
Kieler Sprotten, Spieckaale,
Rügenwalder Gänsebrüste,
Strassburg. Gänseleberpasteten
echte Frankfurter und Frau-

stäüdter Siedewürstchen
bei

4
Julius Bethge,

Halle a/S.
Leipzigerstrasse 5.

Eine geräumige Wohnung iſtbillig zu vermiethen in hnnns

Kleingörſchen Nr. 51.
Z Wohnungen ſind zu ver

miethen und Neujahr zu beziehen bei
Ernſt Störzer in Rempitz.

h Eine Kuh mit demKalbe verkauft
Hausbölter, Räpitz.

Eine Kuh mit demKalbe en
F. Weber, Niederwünſch.

R
4

ſtehen nach wie vor unerreicht da;

Zeit noch ergänzt und vergrößert werden können.

S Anker-Steinbaukaſten S

ichters AukerSteinhaukafen

r ſie ſind das beliebteſte Weih m
nachtsgeſchenk für Kinder über drei Jahre. Sie ſind billiger, wie jedes
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten und ſogar nach längerer

Die echten

ſind das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteiltes Lob er- 4l
halten hat, und das von allen, die es kennen, aus Uberzeugung S
weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig in ſeiner Art daſtehende
Spiel- und Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der laſſe ſich
von der unterzeichneten Firma eiligſt die nene reichilluſtrierte
Preisliſte kommen, und leſe die darin abgedruckten überaus
günſtigen Gutachten. Beim Einkauf verlange man gefälligſt
ausdrücklich: Richters Anker-Steinbaukaſten und weiſe jeden S
Kaſten ohne die Fabrikmarke Anker ſcharf als uncecht zurück;
dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige Nachahmung erhalten.
ſind zum Preiſe von 1 Mk.,

W in allen feineren Apielwaren-Geſchäften des An- und Auslandes. V

Die
2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig

echten Anker-Steinbaukaſten

Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, Grillentöter, Kreuzſpiel, Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Quälgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 Pf. 9

F. Ad. Richter Cie., R. u. R. Boflieferanken,
ur echt mit Anker!

7 Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E. C., New-York. 9
e

Landwirthſchaftl. Kreis Verein Merſeburg.
ersammlung

Mittwoch, den 29. November er., Nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“,

wozu die verehrlichen Mitglieder unter Hinwe is auf die bereits überſendete Tages
ordnung, wonach u. A. Herr Gebeimer Regierungsrath Profeffor
Dr. MärekKer- Halle über ſeine r r und ſonſtigen
Erlebniſſe bei ſeiner jüngſten Reiſe in Amerika einen Vortrag zu halten
die Güte haben wird, ergebenſt eingeladen.

Die Zuführung von Gäſten wird gern geſtattet.
Dölkau, den 24. November 1893,

Der Vorsitzendeéèé. Graf Hohenthal.
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich die

Agentur der Frankfurter
blas- Versſcherungs- Acten besellschaft

übernommen habe.

eine
Olto Pecholl.

unvenfülseſtte
Seine

Das Geschäftshaus Aug. Polich in Leipzig hat es sich alle
Zeit angelegen sein lassen, in seinen seidenen Kleider-
stoffen nur die solidesten Erzeugnisse zu begünstigen und
der langjährigen Erfahrung gemäss nur die seidenen Stoffe
zu führen, welche im Tragen erprobt und bewährt sind.
Alle Käuferinnen eines seidenen Kleides haben dadurch
die sicherste Gewähr und die beste Bürgschaft für eine
reelle und gute Beaienung.

(Von anderer Seite empfohlene Versuche, Seide auf
ihre Echtheit durch Verbrennen der Fäden zu prüfen,
sind trügerisch und für den Laien vollständig nutzlos;
die einzig sichere Bürgschaft bleibt die anerkannte
Solidität des Kauf hauses.)

Aug. Polich's Seidenstoffe
gehören in der That zu dem Besten, was in gutem Material
und gediegenen Webarten im In- und Auslande erzeugt
werden kann.

Reine Seide, Meter von II. 1.80 an.

82 DeCarl Friedrich Malpricht,
TWischlermeister,

Merſeburg, Grüneſtraße Dr. 5.
Werkſtatt für ſämmtliche in der Tiſchlerei vorkommenden Arbeiten,
Zimmereinrichtungen in jedem antiken Styl in gediegener

Ausführung.
Auch übernehme ich Amzüge und führe dieſelben prompt aus.

W Eine junge Zugkuh 3
hat zu verkaufen

O. Ebert, Crumpa. W
Z n h

Eine junge Kuh iſt
zu verkaufen

Meuchen 7.

Cocosſeife,

Das berühmte, amtlich geprüfte
RNingelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,“)

beilt alle Geſchwülſte, Drüſen,
Flechten, Entzündungen,
Salzfluß, Krebsſchäden,

ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brand-
wunden, Hühneraugen,
Hautausſchlag, Magen-
leiden, Gicht, Reißen uſw.
ſchnell und gründlich.

Mit der d auf denS maſe S ehren
iſt zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
Gebrauchs Anweiſung) aus den be
kannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige

Schutzmarke zu achten.

e Jünger Gebhardts
preisgekrönteGlyeerinſeife, d. Riegel 55 St. 2 Pf.

z J 4 9 rGlyceerinabfallſeiſe, d. Rieg. 25
Glyeerinſeife, das Stück von

10, 15, 20, 25 und 30

Vaſelinſeife à Stück 50
Lanolinſeife à Stück 50 und 75
ſind die beſten Seifen, die Haut geſchmeidig

zu erhalten und vor dem läſtigen Auf
ſpringen zu ſchützen Alleinverkauf bei

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgsetrasse 16.

Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Goe-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun,
e kl. Ritterstr. 18.

Holzſchuhe
in allen Größen empfiehlt billigſt

F. C. Demunct,
Lauchſtädt.

Als Putzmacherin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Margarethe Fichtner,
Halleſche Str. 33 b.

S Rohrstühlewerden billig und dauerhaft reparirt. Zu
erfragen Hälterſtr. 22, 1 Tr. I.
Ortskrankenkaſſe

der Schneider hier.
General Versammlung

Montag den A. Dezember er,,

in der Schneider-Herberge.
TagesOrdnung: Wahl des Vor

ſtandes und der Reviſoren zur Prüfung
der JahresRechnungen von 1893.

Die Kaſſenmitglieder und deren Arbeit
geber werden h'erzu ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe

der BäckKer.
GeneralVerſammlung

Donnerſtag den 7. Dezember,
Nachmittags 5 Uhr,

in der „guten Quelle“ hierſelbſt.
TagesOrdnung: 1) Wahl der

Rechnungsreviſoren, 2) Erſatzwahl des
Vorſtandes.

Merſet urg, den 23. Nov. 1893.,
Der Vorſtand.

Ernſt Schurig jun.

Musikaufführung
des Heſang- Vereins

a im DomSonntag, d. 26. Nov., 7 Uhr.
Fräludium f. Orgel v. Mendelsſohn.

2) Sei getren. Arie aus „Paulus
von Mendelsſohn.

3) Requiem von Cherubini.
Eintritt gegen Abgabe der Mitglieds

karten. Karten für Nichtmitglieder à 1 M.
bei Hrn. Wieſe Nachf. (H. Heuer) und
Hin. Welzel (Dowpl.) bis Sonntag
2 Uhr. Später im Küſterhauſe, part.

Schumann.

men Einem geehrten
v Publikum der Stadt

Nerſeburg und Um
gegend die ergebene
Mittheilung, daß die

große
X Menagerie
T J J 9e nternationalauf dem Kinderplatz nur noch bis

Sonnutag, d. 26. Nov. er.,
von 4 Uhr Nachm. ab geöffnet iſt.

Dreſſuren finden des Todtenfeſtes
wegen nicht ſtatt.

Die Menagerie verfügt über eine Thier
ſammlung von über I30 Exemplaren von
allen Theilen der Welt, darunter befinden
ſich 20 Löwen.

Hochachtungsvoll M. Scholz.
NB, Schlachtpferde werden zu den

höchſten Preiſen angekauft.

Irorhbitz.
Gasthof zum Kronprinz.

Dienſtag, den 28. Novbr.
I. Abonnements Concert

gegeben von der

Weißenfelſer Stadt Capelle unter per
ſönlicher Leitung des Herrn Buchheiſter,

Anfang Abends 7 Uhr.

Nach dem Concert: BAL I.
Es laden freundlichſt ein

L. Vuchheiſter. Grube
Verantwortlich für den Reclame und Anyeigentheil: A. Tietze in Merſeburg Sqhnelpreſſendruck und Verlag von A. Leidſboldt, Merſeburg, Altenburger Schulvlatz 5

Hierzu: 1 Veilage und Blätter für
latz 5.

Belehrung und Unterhaltung:
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Nummer 278. Sonntag, den 26. November 1893. 66. Jahrgang.

Aus dem Leben des Battenbergers.
Die Köln. Ztg. bringt hochintereſſante Er

innerungen aus dem Leben des Fürſten Alexander
Battenberg, denen Folgendes entnommen ſei:
Fürſt Alexander war mit Leib und Seele
Soldat, Er hatte ſeine Vorbildung in Schnepfen
thal bei Gotha, ſeine militäriſche Ausbildung im
Kadettenhauſe in Dresden erhalten, und dann in
Darmſtadt bei den Dragonern und in Berlin im
Regiment Gardes du Corps gedient, als er zum
Fürſten von Bulgarien gewählt wurde und die
leitende Rolle bei der Bildung und Ausbildung
eines neuen Heeres übernahm, das er ein halbes
Dutzend Jahre ſpäter zum Siege führen ſollte.
Es war für den ehemaligen preußiſchen Reiter
offizier und bulgariſchen Heerführer keine
leichte Aufgabe, ſich in die Einzelheiten des neuen
öſterreichiſchen Jnfanteriedienſtes, namentlich auch
in die Verwaltungsſachen hineinzuarbeiten, doch
mit der Gewiſſenhaftigkeit und Tüchtigkeit, die
ihn als Menſchen und als Soldaten auszeichneten,
wurde er auch dieſen Anforderungen gerecht.
Geſchenkt wurde dem Grafen Hartenau nichts
von dieſen Anforderungen, wer aber Bekannt-
ſchaften jenſeits der ſchwarzgelben Grenzpfähle
hatte und gelegentlich Nachfrage hielt, der konnte
wieder und wieder vernehmen, daß der junge
Oberſt an der Spitze des Bataillons wie des
Regiments ſehr gut abgeſchnitten hatte. Mitten
unter den nicht geringen Anforderungen des
Dienſtes hatte ihn vor ein paar Jahren eine
ſchwere Krankheit, eine Blinddarmentzündung,
niedergeworfen. Bis zu dieſer Krankheit war
Graf Hartenau eine mächtige, kernige Recken
geſtalt. Wer ihn in Bulgarien geſehen hatte,
wo er ohne Frage an Wuchs und Schönheit
die hervorragendſte Erſcheinung war wurde
unwillkürlich an die berühmten Heerkönige der
Völkerwanderungen erinnert. Und dieſe herrliche
Fürſtengeſtalt von Gottes Gnaden war um
ſtrahlt von einfacher natürlicher Güte Milde
und Freundlichkeit, und die übte einen be
ſtrickenden Zauber aus dem ſchwer zu wider
ſtehen war weil jede bewußte Abſicht fern lag.
Das Weſen des jungen Fürſten war ungeſucht
und natürlich und hatte daher einen ganz leiſen
Anflug von Schüchternheit. Jn der Unter
haltung war er umgänglich, beweglichen
Geiſtes und zeigte eine angenehme, witzige
Ader, der oft ein geiſtreiches Wort ent
ſtrömte, das Niemanden verletzte. Jm vertrau-
lichen Geſpräche erzählte er wohl daß er in
ſeinen Knabenjahren nicht allzuviel und etwas
ſchwer gelernt und daß man ihn für gering be
anlagt gehalten habe. Er durfte es ſagen, und
es klang nicht übel in ſeinem Munde, denn er
war in ſeinen harten bulgariſchen Lehrjahren
unter Sturm und Drang und umgeben von Lug
und Trug, Tücke und Hinterliſt ein wirklich
kluger und geſcheiter Mann geworden und ein
hochſinniger und ritterlicher Herr geblieben. Die
Krankheit hatte bei dem ſonſt ſo kräftigen Manne
ihre unauslöſchlichen Spuren zurückgelaſſen. Er
hatte ſich nur Langſam erholt und erlangte
nicht mehr die mächtige Breite und Fülle
der Bruſt und Schultern wie ehedem.
Seine Geſtalt war ſeitdem hager und
ſeine immer noch ſchönen Züge länger und
ſchmäler geworden. Seine
ſich mit

m

um einmonatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat December laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 Ig. beſtellen.

(Nachdruck verboten.)

Ein ſteyriſches Dirndl.
Novelette von M. Paar.

(Schluß.)

„Sie kennen wohl bereits Jhre Hausgenoſſin,
Herr Doktor hörte er jetzt plötzlich die Stimme
der Baronin neben ſich ſagen. Ungenirt ſchob
die joviale ältere Dame ihren Arm in den des
jungen Mannes und zog ihn zu Reſi, welche
unter der Wucht des unerwartet über ſie herein
brechenden Unheils nicht im Stande war, ſich
von ihrem Platz zu rühren. „Aber, mein Gott!
Kind, was iſt Jhnen denn?“ fuhr die Dame zu
dieſer gewandt, fort, „Sie erſchrecken mich wahr
haft durch ihre Bläſſe.“

„Mir iſt nicht gut ich möchte nach Hauſe
gehen“ ſtammelte dieſe faſſungslos.

auch der öſterreichiſche Uniformſchnitt eher dahin
ziele, den Mann lang und ſchmal erſcheinen zu
laſſen, allein er hatte auch an Widerſtandskeaft
eingebüßt, kränkelte zeitweiſe und ging nicht mit
gleichem friſchen Muthe, wie früher, ſtarken lörper
lichen Anſtrengungen entgegen. Auch die düſte
ren Schatten, welche die letzten Ereigniſſe in
Bulgarien und das, was folgte, auf ſein Gemüth
geworfen, traten nach der Krankheit mehr hervor.
Die kräftige Geſundheit, ſie abzuſchütteln, fehlte.
Wohl hatte er in jungen Jahren ſeine Sporen
verdient und ſich einen Namen gemacht, der in
der Welt wiederklang, aber in der Gegenwart
ſtand er in der Fremde allein, ein armer Edel
mann, dem ſein jetziger Kaiſer und Kriegsherr ein
väterliches, warmes Jntereſſe ſchenkte, der aber
für ſich und die Seinigen eine neue Laufbahn
erkämpfen mußte, ohne Gunſt und ohne Gnade,
ſicher nicht ohne Schwierigkeiten. Das las man
in den Zügen, die ihre ſonnige Heiterkeit ver-
loren hatten und ein ernſteres, faſt ſchärferes
Gepräge trugen, und man las es zwiſchen den
Zeilen wenn ein hochgeſtellter Beſucher aus
Graz meldete, die Gräfin Hartenau habe es
verſtanden, ſich in der Geſellſchaft eine Stellung

zu machen; ſie ſei faſt beliebter, als Graf
Hartenau ſelbſt. Die ſcharfen ſommerlichen
Uebungen in dieſem Jahre brachten bei dem
Grafen die alten Leiden zum Bewußtſein. Magen-
beſchwerden machten ſich geltend, und der einſt
ſo urkräftige Mann ſah mit Beſorgniß den
großen Manövern entgegen. Als die Cholera
wieder ihren Einzug hielt, erinnerte er ſich
ſeines ſchwachen Punktes und zitterte faſt bei
dem Gedanken, er könnte während der Manöver
erkranken. Doch dieſe großen Uebungen verliefen
dem jungen General körperlich günſtiger, als er
erwartet. Das Herz wurde ihm warm, als er
von unſerem Kaiſer ſehr herzlich und freundlich
begrüßt wurde, und auch ſonſt wurde ihm mehr
als eine Genugthuung zu Theil. Kaiſer Wilhelm
und König von Albert von Sachſen ſtellten ihm
das Zeugniß aus, daß er der einzige General
geweſen, der in einer ſehr ſchwierigen Lage nicht
den Kopf verloren, und Kaiſer Franz Joſeph,
bieder und gerecht wie immer, beſtätigte ihm am
folgenden Tage daſſelbe.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 20. November. Jn der Nacht

vom Sonnabend zum Sonntag ſind in das Haus
Lindenſtraße 7 während der Eigenthümer mit
ſeiner Familie im erſten Stocke ſchlief und ſeine
Geſellen ſich zu einem Vergnügen außerhalb
befanden Diebe eingebrochen, haben den
im Laden ſtehenden Sekretär geöffnet und daraus
etwa 1 200 Mk., vorwiegend in Gold, geſtohlen,
wobei ſie zur Ausübung ihres unehrlichen Hand
en die Gasflammen des Ladens entzündet

atten.
f Teuchern, 20. November. Jn dem nahen

B. kamen vor einigen Tagen zu dem Oekonomen
P. zwei ſogenannte reiſende Handwerker,
junge, kräftige Burſchen, und jammerten in allen
möglichen Tonarten über ihre Noth und den
großen Arbeitsmangel in jetziger Zeit. Monate
lang ſchon unterwegs, hatten ſie vergeblich an
den verſchiedenſten Thüren um Arbeit angeklopft.
„Arbeit,“ war die Antwort, „giebt es bei mir
genug. Jhr kommt mir gerade recht, denn ich
will draußen auf der Wieſe einen Graben aus

wieder gewonnen. „Es wird nichts von Be
deutung ſein, gnädige Frau“, ſagte er ruhig,
dem ängſtlich fragenden Blick der Baronin be-
gegnend. „Die heiße Zimmerluft erregt im
Sommer leicht ſolche Anfälle. Wenn Sie, mein
gnädiges Fräulein, mir, dem Arzte (er be-
tonte das Wort) geſtatten wollten, Sie einige
Augenblicke ins Freie zu führen, ſo glaube ich,
Jhnen verbürgen zu können, daß Sie ſich in
Kurzem wieder völlig munter fühlen werden.“

Während er dieſe Worte an Reſi richtete, hatte
er bereits ihren Arm ergriffen, und da das junge
Mädchen ſich willenslos fortziehen ließ und die
Baronin dem Arzte gegenüber keinen Einwand
erhob, ſo geleitete er es durch eine offenſtehende
Glasthür nach dem Garten, der feſtlich mit bunten
Lampen geſchmückt, aber augenblicklich noch völlig
leer von Gäſten war, auf einer Bank, die zwar
nicht verſteckt, aber doch ſo entfernt vom Hauſe
ſtand, daß Niemand dort ihr Geſpräch belauſchen
konnte, bat er ſie niederzuſetzen, was ſie auch
willig that, und blieb dann ſelbſt in gedankenvollem

Schweigen vor ihr ſtehen.
Wie war ſie verwandelt! An Stelle des kecken

Uebermuthes Furcht und Zittern!
Auch ſein Herz ſchlug merklich lebhafter als

gewöhnlich. Er ſchämte ſich, das Opfer einer
ſo durchſichtigen Komödie geworden zu ſein und
mehr noch der Zärtlichkeit, zu der er ſich hatte
hinreißen laſſen.

So verharrten ſie denn Beide für einige
Minuten wortlos einander gegenüber endlich
ſagte Hans, halb unwillig, halb beluſtigt:
„Eines wird ja wohl den Anfang zur Ver
ſtändigung machen müſſen, und da ich ein gewiſſes
e auf eine Erklärung Jhrerſeits zu haben
glaube“

Ein Auſſchluchzen Reſis unterbrach ihn.

Arbeiten, Thielen, hat es aus dieſem Grunde den

Inzwiſchen hatte Hans ſeine gewohnte Ruhe „Jch bitte 4

werfen laſſen. Werde gleich das nöthige Hand
werkszeug herbeiholen und dann kann es los
gehen.“ Sich gegenſeitig anſehend und dann
ciligſt das Weite ſuchend, war die Antwort der
beiden Burſchen. Ein gutes Mittel, ſich vor
der oft widerwärtigen Zudringlichkeit und Un
verſchämtheit der angeblich Arbeitsloſen zu
ſichern. Ein Schild am Thor mit der Jnſchriſt:
„Hier werden Arbeiter geſucht,“ wird jedenfalls
die beſten Dienſte thun.

F. Rudolſtadt, 21. November. Nach dem
„Volksboten“ iſt der Kriegerverein zu
Großbreitenbach wegen ſozialdemokratiſcher Um

triebe aufgelöſt und das ungefähr 1600 Mk.
betragende Vereinsvermögen konfiszirt worden.

Weimar, 21. November. Ein Landwirth
in Rittersdorf bei Kranichfeld, der vom Erzählen
ſeiner Vorfahren gehört hatte, daß auf ſeinem
Pachtland, auf dem ſogen. Dörſchen gelegen, in
früheren Zeiten ein größerer Ort geſtanden habe,
ſtellte ganz in der Stille auf ſeine eigene Fauſt
Nachgrabungen an, und ſiehe da, der Mann
hatte Glück. Er ſtieß auf ſtarke Gewölbe, in
welchen ſich außer menſchlichen Skeletten ver-
ſchiedene Waffen und Gegenſtände vorfanden.
Die aus den Gewölben gebrochenen, ſauber be
arbeiteten Steine veräußert der Finder als gutes
Baumaterial. Der Mann grädt eifrig weiter.

f. Großenhain, 21. November. Den
Haupt Geſprächsſtoff bildet zur Zeit das Ver
ſchwinden eines hieſigen Maſchinen-
fabrikanten U., der am Montag vor 8 Tagen
zur Kirmeß gefahren iſt und bis jetzt noch nicht
wieder zurückgekehrt iſt, Wie nun aber be
ſtimmt verlautet, hat der Verſchwundene bereits
ſeit einiger Zeit die werthvollſten Gegenſtände in
ſolchen Kiſten, wie er ſie zum Verſande ſeiner
Fabrikate zu benutzen pflegt, in Sicherheit ge
gebracht, und dürfte er die Kirmeßreiſe wohl auf
Nimmerwiederſehen angetreten haben. Zahlreiche
Geſchäftsleute, von denen U. noch in letzter Zeit
große Poſten Waaren entnahm, haben nun das
Nachſehen.

f Hohenſtein, 19. November. Das
„Hohenſt. Tageblatt“ ſchreibt Dieſer Tage wurde
in Lungwitz ein Mädchen des Wirthſchaftsbe-
ſitzers Reinhardt beauftragt, Holz zu zerkleinern.
Dabei griff unglücklicherweiſe ein vierjähriger
Knabe von Reinhardts auf den Hackeſtock und
wurde dem Kinde hierbei der Zeigefinger der
rechten Hand abgeſchlagen, während zwei
andere Finger bedeutend verletzt ſind. Das
Mädchen ſoll kein Verſchulden treffen.

Die Cholera
Bei den letzten Verhandlungen der im Reichs

geſundheitsamt gebildeten Cholerakom miſſion
hat, wie der Reichsanzeiger ſchreibt, einer der in
Berlin vorgekommenen Cholerafälle, welcher
zweifellos auf den Genuß von Spree-
waſſer auf der Arbeitsſtelle zurückzuführen iſt,
zur Feſtſtellung der bedauerlichen Thatſache An
laß gegeben, daß auf der betreffenden, an der Spree

belegenen Bauſtelle den Arbeitern weder unver
dächtiges Trinkwaſſer bereit gehalten, noch
für eine geeignete Abortanlage Sorge ge
tragen war. Die Folge davon iſt geweſen, daß
die Arbeiter ſich des Spreewaſſers zum Trinken
bedienten und daß ſie ihre Bedürfniſſe in die
Spree verrichteten. Der Miniſter der öffentlichen

ſamſten weiblichen Vertheidigungsmethoden.
Hans war denn auch ſo beſtürzt, daß er beſchwö-

rend ihre Hand ergiff und ſie zu beruhigen ſuchte.
„O, ich bin ſo unglücklich!“ kam es endlich in

den tragiſchſten Tönen der Verzweiflung von
Reſis Lippen.

„Aber dazu haben Sie durchaus keine Urſache,“
betheuerte Hans.

„O doch!“ gab ſie unter Schluchzen zur Ant
wort. „Sie müſſen mich ja verachten, mein Be
nehmen war viel zu frei für eine junge Dame,
ich weiß es ganz genau, aber ich thats ja auch
nur, damit Sie die Verkleidung nicht merken
ſollten

„Ja, warum haben Sie denn dieſe Verkleidung
eigentlich angelegt?“ frug Hans lebhaft.

Reſi hob zum erſten Male ein wenig das
Köpfchen,

„Weils Mode iſt,“ ſagte ſie noch immer mit
tragiſchem Accent. „Die Stadtmädel tragen hier
alle das ſteyriſche Coſtüm.“

Jetzt ging Hans ein Licht auf. Einen
Augenblick machte er ein ganz verblüfftes Geſicht,
dann brach er in helles Lachen aus.

„Und wir haben Sie deshalb für die Magd
gehalten! Das iſt köſtlich!“ rief er.

„Natürlich“, erklärte jetzt Reſi mit ver-
ändertem Ton. „Sie ſelbſt ſind an der ganzen
Konfuſion ſchuld.“ Jhyr Geſichtchen hatte ſich
wieder erhellt da er lachte, konnte er ſo ſchlecht
nicht von ihr denken. „Jch mußte ja gleich das
Gepäck tragen helfen und die Kleider und
Stiefel reinigen

Behörden und Beamten der allgemeinen Bau
verwaltung zur Pflicht gemacht, ſtreng darauf
zu ſehen, daß auf allen Bauſtellen, beſonders an
den Waſſerläufen belegenen, geeignete Abortan-
lagen vorhanden ſind, damit eine Verunreinigung
der Gewäſſer durch die Auswurfſſtoffe der Arbeiter
unbedingt vermieden werde. Ferner ſollen den
Arbeitern, falls auf der Arbeitsſtelle kein unver
dächtiges Trinkwaſſer vorhanden oder nicht be-
ſchafft werden kann, jedenfalls vom Auſſichts
perſonal keine Hinderniſſe in den Weg gelegt
werden, ſich ſolches Trinkwaſſer zu beſchaffen.

Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende vom
17. bis 23. d. M. gemeldete 17 Cholerafälle bekannt
Weſtpreußen Jm Kreiſe Brieſen 1 tödtlich ver
laufener Krankheitsfall. Odergebiet: Jn Stettin
3 Erkrankungen (mit 2 Todesfällen), Gar tz a. O.
4 (1), Gollnow 2 (2), in je einem Orte der
Kreiſe Angermünde und Gleiwitz (O.Schl.)
zuſammen 3 (1). Elbgebiet: Jn Berlin 1 Er
krankung, in 3 Landorten der Kreiſe Rappin
und Tauch-Belzig 3 Fälle (davon 2 tödtlich.)

Heer und Marine.
Der Heliograph. Wie der Rh. K. aus

Berliner militäriſchen Kreiſen hört, ſoll der ſogenannte
Heliograph nun auch in der deutſchen Armee eingeführt
werden. Mit demſelben kann man durch einen runden
Spiegel, der auf einen beſtimmten Punkt gerichtet werden
kann, die Strahlen der Sonne beliebig auf dieſen Punkt
werfen und wieder verſchwinden laſſen. Die dadurch
möglichen Signale beruhen auf dem Morſeſchen Alphabet,
Jedes Zeichen beſteht aus Punkten und Strichen, zum
Beiſpiel I B 2e. Auf dieſe Weiſe wird
von Station zu Station ſignaliſirt. Jn der engliſchen
Armee ſteht der Heliograph in großer Gunſt.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Der Saatenſtand in Preußen iſt für Mitte

November (wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering,
5 ſehr gering bedeutet) eingeſchäzt: Weizen 2,1 (Mitte
Oktober 2,2), Spelz 1,8 (1,8), Roggen 2 (2,1), Klee
(auch Luzerne) 3,6 (3,6). Der Ernteertrag iſt er
mittelt für Haſer auf 1067 Kilogramm, Erbſen 834 Kilo
gramm pro Hek.ar. Der Ernteertrag in Kartoffeln wird
für Bezirke mit umfangreichem Brennereibetrieb auf 12 986
Kilogramm, überhaupt für Preußen auf 13 566 Kilogramm
pro Hektar geſchätzt, wobei 2,3 Prozent der Knollen krank
ſind. Der Ertrag an Kleeheu wird auf 2249, an Wieſen
heu auf 2275 Kilogramm pro Hektar geſchätzt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 26. November 1893 (Todtenfeſt)

predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius. Abends h Uhr: Diakonus Bithorn, Jm
Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahlefeier. Superintendent Martin

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung: Paſtor
Werther. Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak,
Abends 6 Uhr Beichte und Abendmahl. Diakonus
Schollmeyer, Vormittags 11 Uhr Kindergottes
dienſt. Geſammelt wird eine Kollekte für die Magdeburger
Stadtmiſſion. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittage 10 Uhr: Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt und Abends 7 Uhr
Beichte und Abendmahl.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allgemeine
Beichte und Abendmahl, Anmeldung. Kollekte für arme
Konfirmanden des Nenmarkts zur Beſchaffung von Geſang
büchern. Abends 5 Uhr: Paſtor Teuchert. Jm An
ſchluß an den Gottesdienſt allgemeine Beichte und Abend
mahl. Anmeldung.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 26. November,
iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt, Rach
mittags 2 Uhr eine Andacht.

„Fräulcin Reſi!“ unterbrach er ſie entſetzt
Daran hatte er gar nicht mehr gedacht.

„Und den Knopf annähen und den Ueber
zieher tragen fuhr ſie unbarmherzig fort.
Das Gefühl, ſich plötzlich im Vortheil gegen ihn
zu wiſſen, gab ihr die alte Munterkeit zurück.
Ja, nun war die Reihe an ihm, beſchämt zu ſein.
Aus Liebenswürdigkeit hatte ſie die ihr aufge
nöthigte Rolle übernommen, weil kein dienſtbarer
Geiſt zur Stelle war, und er konnte ſich ihr
gegenüber ſo weit vergeſſen! Es überlief ihn
heiß als er an die Scene oben auf dem Fels-
plateau dachte.

„Gnädiges Fräulein, können Sie mir ver
geben,“ bat er wie ein reumüthiger Sünder.
Was ſie vergeben ſollte, erörterte er discreter
Weiſe nicht, aber daß ſie ihn verſtand, bewies
ihr glühendes Erröthen.

„Jch war ganz aus Rand und Band,“ ver
ſicherte ſie treuherzig einer directen Antwort
ſchlau ausweichend. „Aber wenn man immer
eine ängſtliche Mama hinter ſich ſtehen hat die
von der Ueberzeugung beſeelt iſt, ich müßte ſo-
fort auf irgend eine Weiſe verunglücken, wenn
ſie mich aus den Augen läßt, und man iſt dann
einen ganzen Tag allein und frei Sie ſtockte,
doch weil er ſchwieg fuhr ſie mit einem reizenden,
etwas verlegenen Lächeln fort: „Thorheiten braucht
man ja deswegen noch nicht zu begehen, aber es
iſt ſehr verführeriſch, wenn ſich eine ſo ſchöne
Gelegenheit dazu bietet.“

„Natürlich iſt es das,“ ſagte Hans, ſie
träumeriſch anſehend. Er war ganz im Bann
von ihrer Lieblichkeit. „Und Sie verzeihen alſo
und dulden uns noch ferner als Hausgenoſſen,
obgleich wir uns ſo wenig paſſend eingeführt
haben

Reſi nickte lächelnd. „Ja, wenn Sie mich mit
mehr Reſpekt behandeln wollen ſagte ſie,

E. Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

l

S S

t



e

e

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonntag, den 26. Nobember.Nummer 278. 1893.
Da zog er ihre Hand an ſeine Lippen und

küßte ſie ſo ehrfürchtig, als ob das junge
Mädchen eine Königin wäre.

Merkwürdiger Weiſe hatte dieſer Kuß eine
ähnliche Wirkung, wie der andere, an den Beide
nicht denken wollten und den fie doch nicht ver
geſſen konnten, nur daß dieſe Wirkung ſich in
gemeſſenen geſellſchaftlichen Formen bewegte.
Reſt wurde verlegen, erhob ſich und meinte,
es ſei Zeit, wieder in das Haus zurückzukehren.

Wirklich war man dort auch ihretwegen be
unruhigt. Auf der Schwelle des Gartenſaales
trat ihnen die Wirthin und Frau Geheimrath
Raſch entgegen, die gerade nach ihnen ausſchauen

finden erſtarb aber auf Beider Lippen, als das
junge Mädchen ihnen friſch wie eine Maienroſe
entgegentrat.

„Es iſt doch gut, wenn man den Doktor zu
Hauſe hat!“ rief die Frau von Hochburg, Hans
fröhlich zunickend, während ſie den Arm um Reſi
legte und ſie mit ſich fortzog.

Der junge Mann aber hielt die Geheimräthin,
welche den Damen folgen wollte, einen Augen
feſt und flüſterte ihr ſelig ins Ohr „Mutter,
wenn Du mich lieb haſt, ſo bitte Gott, daß Du
heut von Deiner zukünftigen Schwiegertochter be
dient worden biſt und ohne ſich um das ver
ſtändnißloſe Erſtaunen der letzteren zu kümmern,

Die Ereigniſſe dieſes Tages hatten nach kaum
einer Woche in der Villa Staden noch ein kleines
Nachſpiel. Während in dem hellerleuchteten
Parterrezimmer Frau von Staden und die Ge
heimräthin bereits im beſten Einvernehmen am
Theetiſch ſaßen, ſtanden draußen auf der Ve
randa zwei junge Leute im eifrigen Geflüſter.

„Süße Alpenroſe, und Du willſt Dein Schick-
ſal wirklich für immer an das meine knüpfen?“
fragte leiſe eine Männerſtimme mit mühſam
unterdrücktem Jubel.

„Wenn Dir das ſteyriſche Dirndl gut genug
iſt,“ lautete die neckende Antwort.

„O, Du Schelmin! Aber denk' Dir's nicht

Beruf iſt für die Hausfrau unbequem, mein
Weg oft mühevoll

„Dann werde ich ihn durch Frohſinn er
hellen.“

„Wie damals flüſterte er zärtlich.
„Nun ja, Lieber
„Und wirſt mir in ſüßer Weiſe lohnen, wenn

ich ermüdet heimkomme
„Wie damals wiederholte ſie kaum hörbar

ſeine Worte.
Es erfolgte keine Antwort, nur das leiſe Ge

räuſch eines Kuſſes. Aber diesmal iſt das junge
Mädchen nicht davongelaufen.

wollten, weil ſie ein
Reſis befürchteten.

ernſtliches Unwohlſein
Jede Frage nach deren Be

eilte er hinter Reſt her und flog bald darauf
mit ihr im Walzertakt durch den Tanzſaal.

zu leicht, die Frau eines Arztes zu ſein. Du
wirſt viel Geduld mit mir haben müſſen. Mein

Holz-Auckion.
Montag, den 27. Novbbr.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Bündorfer Rittergutsholze:
30 Stck. Birken

Rüſtern
15 Eſchen

Akazien
Fichten

llern
Pappeln

1 Linden
unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen an Ort und Stelle meiſt
bietend verkauft werden.

HausVerkauf.
Jm Auftrage des Beſitzers,

S Hrn. Gutsbeſ. Fiſcher zu Röcken
bei Lützen, ſoll das hier beleg. neuerbaute
Sattlerwſtr. Kretzſchmar' ſche Haus-
grundſtück nunmehr endgiltig verkauft
werden, Refl. bitte Geboe nur bei mir
abgeben zu wollen. Anz 1--3000 Mk.

Mücheln, den 20. Nov. 1893.
K. Kruſchwitz, Auctionator.

in Willens, mein Hausgrund-
ſtück, welches ſich zu jedem Ge

ſchäſt eignet, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Off. unter R. 9000
in der KreisblattExped. niederzulegen.

I. 500 VI.
werden auf ein gutes Grundſtück von
nachw. pünktlichem Zinszahler zu leihen
geſucht. Selbſiverleiher bitte ihre Adreſſe
unter A. B. in der Kreisbl.- Expedition
niederzulegen. Unterhändler verbeten.

5000 Mark
auf ſichere Hypothek zu leihen geſucht.
Off. M. 2411 an die Kreisbl.Exp. erb.

150060 I. zem 4. Wo
mündelſicher, und

1090 F. 2u1
auf ſichere 2. Hypothek ſucht

II. Zahn, Amtshäuſer 6a.

auf dem Stamm

Richters AnkerSteinbaukaſten.

Beim Einkauf dieſer be
rühmten Steinbaukaſten ſei
man ſehr vorſichtig und nehme
nur die echten Kaſten mit der
Fabrikmarke Anker an. Sie
ſind zum Preiſe von 1 bis
5 Mk. und höher vorrätig in
allen feineren Spielwaren-
geſchäften. Jlluſtrierte Preis
liſten ſenden auf Wunſch

F. Ad. Richter K Cie.
Rudolſtadt (Thür.)

Wien, I. Nibelungeng. 4; GOlten;
London E. C. New York.

Man verlange nur
Scherff's

Petroleum-fett-Seife

beſte HaushaltungsSeifeßder Welt, zum
Einſeifen der Wäſche aufs höchſte bewährt,
verkäuflich in Pfundpacketen à 30 Pfg. bei
Herren M. Vergmann, Oelgrube l,
Richard Schurig, Oberbreiteſtr. 4,
Julius Trommer, Unteraltenburg 8,
Carl Elkner, am Markt, Guido
Lobe, Neumarkt 57.

aus VaumwolleStrickgarne et ireene
liefert an Private die Garnfabrik von
Georg Koch in Erfurt.
T Muſter umſonſt u, portofrei.

Nach Kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel.

Neu erſundene, unühbertroſfege

GIlIycerin-Zahn- Créme
(Sanitätsbehördlich geprüft)

P. A. Sarg's Sohn G Co.
k. u. k. IHoflieferanten

üm Wienm.

Schönheit
dar Zähne

410D0
(Erfunden und benannt von O. Sarg 1887.)

Sehr praktisch aut Reisen. Aromatisch erfris chend.
(Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei.)
Zu haben bei Apothekern, Droguisten ete. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probe-
tuben 10 Pfg.) in Merseburg bei Herrn Apotheker V. Cortze und

in der om-Apothele.
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt-Exp.
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Anfertigung aller Drucksachen

elegant und sauber

zu billigstoen Preisenv.

Alten u, jungen Männern

a 42 u r Auf-rschienene rift dRath Dr. Müller über Aas s Abe

e Anu usowie dessen radioale Heilompfohblen. e
Froio Zusenhdung unter Couvert

für 1 x in Brietmarken,
Eduard Benädt, Rraunschwelg.

H

O

J e

W I9ebt 6er 98

W 1 MERSEBVURG 9

dw on en Soe e Se ehe Se u 9
Adresskarten, Avisbriefe Kutaloge, Liofer-chelino, Menus

7 beitsord nun zvroschüre Mi z Iot a cSee I Arbeitsoränungen, Broschüren Mittheilungen, Notas 9
e e Bestellzettel Postkarten, Prospekte, PreislistenV BDrierköpfe, Cireulare, Converts Plaknte, Packetadressen
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Patent Faltenhalter- Gardinenleisten Pabrik,
Frankenſtein i/Schl.

Neuheit
a C Pat.-Faltenhalter für Gardinen

erſetzt Band und Stecknadeln in

e einfachſter Weiſe.h. m Praktiſch und billig. nD. R. P. 68956.

m eDie
Faltenhalter

können
auch an jedes ge

brauchte
Gardinen-
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Sims ange-

e bracht werden.n r v
Jn Merseburg, bei den Herren: C. Hofmann, Tiſchlermſtr., kl. Ritterſtr.Z. Voredorf, Tiſchermſtr., Schmaleſtt. S Miethe, Eotthardtſtr.

T. Höpke, Neumarkt. Leit Ww., Gotthardtſtr.
i. Coja, Schmaleſtr, Ida Heidrich, Neumarkt.

e Mal Unrerricht.Jn Berlin in den erſten Ateliers ausgebildet, habe ich mich in Malle
Wuchererſtr. 55) als Mal Lehrerin niedergelaſſen

Ich ertheile Unterricht in Oel- und Aquarell-Malerei, Blumen,
Stillleben und Landſchaft nay der Natur und Vorlage Bei ge
nügender Betheiligung würde ich die Woche einen Vormittag zum Unterricht nach
Merſeburg kommen. Peoſpecte ſtehen zur Verfügung, auch wird Frau
Profeſſor Pischel, Halle, Schillerſtr. 8, gütigſt Auskunft ertheilen.

Fran An Mröehbass.

e Allerbiſigſe Preiſe Sen

Puppen!! Puppen!!
Mag o Kaether, ar

empfiehlt ſein großes, reichaſſortirtes Lager

Puppen! Puppen!
aller Arten, gekleidet und ungekleidet. n

Puppenbälge, PuppenKöpfe, waſchbar.
Schuhe, Strümpfe, Arme und VBeine.

Sconemertes a. F.

S öä er e vDie ſo beliebten Mey G dich ſchen

Abredepro 1894ſind in ſchöner Ausführung in 4 Bildern eingetroffen und zu bekannten Preiſen

zu haben in ver Kreisblatt Hpedtöon,
Altenburger Schulplatz 53.

Delicat. Pflaumenmus,
gutſchmeckende Land, Thüringer,
Harzer- und kleine lange Bierkäſe,
mehlreiche Kartoffeln (Auguſter) und
friſche Sendung von Magdeburger
Sauerkohl, alle Sorten gutkochende
Hülſenfrüchte, Landbutter vor
züglich im Geſchmack, ſowie täglich friſche

Sendung Schafſtädter Butter
empfiehlt A. Faust.

Elfenbein -Seife
mit der Schutzmarke „Elefant“ wäſcht in
hartem und kaltem Waſſer gleich ſchön, giebt

eine blenend weiße Waſche mit ange
nehmem, erfriſchendem Geruch, beſitzt eine
außerordentliche Waſchkraft und Ergiebig
keit, denn ſchon mit einem ganz geringen

in ſtets wirkſamſter Weiſe u. iſt durch Quantum kann man bedeut, Erfolge er
reelle, billigſte Bedienung bekannt. J gielen, eignet ſich durch ihren hohen Fett

e gehalt, ſowie durch ihre Milde ganz beChristda 1Knders zum Toilettegebrauch und iſt in

III

Alma
bei Veröffentlichung von Bekannt-

machungen aller Art mit thun- J
lichſter Raum und Koſten-Erſpar-
niß einen guten Erfolg zu erzielen,
ſind Form u. Abfaſſung der Annon
cen, ſowie Wahl der beſtgeeigneten

Blätter die Hauptmomente.

n

darauliegt, dieſe Vortheile beſtimmt
zu genießen, mögen ſich der Annon-

cen- Expedition von

J.Barck& Co. Hals S.,
Bureau gr: Uriehbstr 3 Theater),
bedienen. Dieſes Jnſtitut vertritt
die Jutereſſen ſeiner Auftraggeber

m Con t Folge dieſer I die beſte und billigſte
r Seife zum täglichen Gebrauch in der Hause ehe e n enNachnahme Vei 3 Kiſten pottofrei. ſtellen durch Plakate kenntlich. Die geehrten

Paul Renedix, Dresden N. 12 Hausfrauen wollen beim Einkauf auf
Schutzmarke,Elefant“ achten und ganz aus

c Jeder wird durch Ge drücklich die echte Elfenbein Seife von
brauh des aus Günther Laussner in Chemnitz verHuſten, dem friſchen J langen, Jn Stücken à 125 Gramm 10 pf.

einc Katarr hl bereiteten Dr. Bräll, Weissenfels,
RheiniſchenTrauben-Wruſt-Honigs halt jeden Dienstag und Frei-
ofort gemildert und in kurzer Zeit radicalper r tag von Vormittags 10 Uhr ab imbeſeitigt, ohne beſondere Diät, Berufs z
ſtörung oder irgend ädliche Neben Thiemeschenſtorung oder jrgend welche ſchädlie Reben Reortanrant z Gr. Corbetha
wirkung, 26 ſähriger ſtetes ſteigender Err Sprechstunde.folg. Man beachte den bei jeder Flaſche
befindlichen Proſpect, Zu haben in Flaſchen Specialarzt r Med Meyer

s 9
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

à 0,60, 1, 1 u. 3 Mk. neueſter 1893r

heilt Unterleids, Frauen und Hautkrank-
hochfeinſter Füllung in Merſeburg bei
Heinr. Schultze jun. in Schraplau hei

heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt,

v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an
bei Fr. Nolte, „Löwen Apotheke“, in

gängig, brieflich
Dürrenberg bei Apoth. R. Pintz, in
Belgern bei Apoth. Dr. E. Liebelt,

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,AltheeBonbons, ne

e li g evorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit, S B. Bergmmann, Seilermſir.
empfiehlt taglich friſch r

Fr. Schreiber's Conditorei. Eine herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 6 Stuben mit Zubehdr,Cinen ordentl. Pferdeknecht ſuchtE zu Reujahr P iſt zu vermiethen und 1. April 1894 zu

Otto Ebiſch, Niederclobikau. beziehen Halleſche Str. 10.
Nnaniwotih ſt den ſeclamen nd Tehelgeethell: A. Tee in Meſehurz. Farcchrſſenherg a3h Dmiag den C. Leſdhoidt Wucher. Tiendenger Shuihien 5. c.
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